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Aaum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.

Expedition: Spieringftratze Nr. 13.

27. Oktober 1892. 44 Jahrg.

Abonnements
auf die „Altpreuffische Zeitung" mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate November 
und Dezember stets angenommen und kosten in 
der Expedition unseres Blattes und in den.. be
kannten Abholestellen..................................1,10 M.
mit Botenlohn.............................................1,30 „
bei allen Postanstalten.............................1,34 „

i@r Inserate "MU
finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, 
Ost- und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Telegraphische Nachrichten.
London, 25. Okt. Gestern Abend gegen 

10 Uhr entstand in der City Feuer, welches un
geheure Ausdehnung gewann und mehrere Werfte 
an der Themse zerstörte. Erst am frühen Morgen 
konnte das Feuer mit Hilfe fast der gesammten 
Feuerwehr gelöscht werden. Der Schaden ist noch 
nicht übersehbar, aber ganz enorm.

Abermals die Militärvorlage.
Endlich wissen wir genau, was die vielbesprochene 

Militärvorlage fordert und wie die Forderungen be
gründet werden. Denn der „Reichsanz." hat, indem 
er mittheilt, daß die Veröffentlichung nur durch eine 
Jndiscretion ermöglicht worden sei, bestätigt, daß es 
sich um eine authentische, wenn auch nicht um eine 
autorisirte Veröffentlichung handle. Die Angaben der 
„Köln. Ztg." sind sonach richtig, und danach hätten 
wir mit der Forderung einer Vermehrung der Friedens
präsenzstärke um 83,894 Mann jährlich zu rechnen, 
welche eine jährliche Mehrausgabe von 64 Mill. Mk. 
und eine einmalige von 66,800,000 Mk. verursacht.

Die Nothwendigkeit einer so colossalen Mehr
belastung zu erweisen, steht der Regierung noch bevor. 
Die Begründung erweist sie nicht; denn in dieser wird 
nur betont, daß Frankreich'und Rußland etwas mehr 
Truppen haben, als Deutschland bis jetzt. Aber kein 
Geringerer als der Reichskanzler General Graf von 
Caprivi hat vor etwa zwei Jahren solche Beweis
führung verspottet, indem er sie Zeitungsschreibern 
zuschrieb, die es auf Aengstlichmachen abgesehen haben 
und mechanisch die Heeresziffer des eigenen mit der 
des Nachbarlandes vergleichend nachweisen, daß man 
weniger Soldaten habe, als der Nachbar. Es ist 
möglich, daß die Regierung mehr sagen als schreiben 
und vielleicht auch noch mehr schweigen als sagen will. 
Ueber diesen Kardinalpnnkt freilich der Vorlage ist 
es am besten, vorläufig gleichfalls zu schweigen, bis 
die Regierung ihre auffallend dürftige schriftliche 
Motivirung mündlich ergänzt hat. Wir glauben, die 
Regierung wird sehr stark an das Vertrauen appelliren 
müssen, sei es, weil sie nicht mehr sagen darf, nicht 
mehr sagen zu dürfen glaubt, oder weil sie nichts 
mehr zu sagen hat und der Vertrauensappell der be
quemste, ja der einzige Ausweg ist

Dagegen lassen sich schon letzt große Bedenken 
gegen eine ganze Anzahl anderer Punkte erheben. 
Es sollen über 2000 Offiziere und nahezu 12,000 
Unteroffiziere mehr eingestellt werden. Woher will 
die Regierung diese nehmen, da doch schon jetzt nicht 
genug Unteroffiziere wie Offiziere aufgetrieben werden 
konnten? Gewiß will die Militärverwaltung mit 
Hülfe des schnöden Mammon Leute veranlassen, die 
Unterosfizierscarrisre zu wählen. Aber selbst unter 
der Voraussetzung, daß das Geld seine Wirkung thut, 
ist nicht einzusehen, wie für die vermehrten Rekruten 
in der ersten Zeit die Unteroffiziere beschafft werden 
sollen, zumal da ja die Infanterie wegen der erfor
derlichen intensiveren Ausbildung ohnehin ein ver
mehrtes und zwar tüchtiges Unteroffizierpersonal 
braucht.

Ein zweites und drittes Bedenken zugleich betrifft 
die zweijährige Dienstzeit. Klipp und klar ist nicht 
gesagt, daß auch nur der Infanterist zwei Jahre zu 
dienen hat. Das ist ein unklares, wenn nicht gar 
unklar sein sollendes Umschreiben einer doch einfachen 
Sache, wenn man sich einmal zu ihr entschlossen hat. 
Zu noch größeren Bedenken giebt die Bestimmung 
Anlaß, nach welcher die Möglichkeit bestehen bleiben 
soll, daß die Soldaten, die eine Freiheitsstrafe von 
§ehr als sechs Wochen erlitten haben, ein drittes 
* bei der Fahne bleiben. Ganz abgesehen von der 
üouz erheblichen Verschärfung der Strafe für den 
betreffenden, der sechs Wochen gebrummt hat 
und darum eventuell ein ganzes Jahr gleich weiter 
brummen soll, ist jeder einzelne Soldat mehr

, je von der Willkür seiner oft recht 
herzlich unbedeutenden Vorgesetzten ausgesetzt, und es 
^ann trotz der zweijährigen Dienstzeit im Grunde 
Niemand darauf rechnen und danach sich einrichten, 
daß er nur zwei Jahre dienen werde. Das Rechnen 

ö n u e n aber ist mit eine Hauptsache, wie Jeder 
Zsich denken kann, wie Jeder weiß. Nun wird man 
wgen, es habe es ja Jeder in der Hand, nicht etwas 
Üch zu Schulden kommen zu lassen, das mit sechs
wöchiger Hast bestraft wird. Darauf nur zur Ant- 
. oA' daß, wenn es dem Civilisten schon sehr leicht 
uapiren kann, auch ohne daß er irgend etwas Böses 

thut, in die Maschen des Strafgesetzbuches zu ge
rathen, daß es dem Soldaten noch viel leichter 
passiren kann, daß er gegen die strengen Bestimmungen 
des Militärstrafcodex sich vergeht.

So wird gar viel an der Vorlage geändert 
werden müssen, selbst wenn man von den hohen 
Zahlen vorläufig noch ganz absieht. Diese aber 
werden das Hauptstreitobject bilden, gleichviel ob eine 
Majorität zum Verweigern oder eine zum Abhandeln 
vorhanden ist; denn daß das Ganze, daß jeder Mann 
und jeder Groschen bewilligt wird, das glaubt Graf 
v. Caprivi wohl selbst nicht.

Pslitischs TaZesüberficht.
Elbing, 26. Oktober.

In der Judenflintenangelegenheit ist die 
Untersuchung jetzt abgeschlossen uno die Anklage wegen 
Beleidigung der Militärbehörden und der Herren 
Löwe und Kühne gegen Herrn Ahlwardt erhoben 
worden. Die Zahl der von der Staatsanwaltschaft 
benannten Zeugen beträgt etwa 50.

*
Ueber einen neuen Vorfall, bei welchem ein 

Militärposten von der Schußwaffe Gebrauch 
machte, berichtet die „Slraßb. Post" aus Straßburg: 
Am Sonnabend Abend um 8i Uhr versuchte der bei 
der Wittwe Griesbach in Arbeit stehende Malergehilfe 
Redel in angeheitertem Zustande vergebens, um die 
Ecke des Oberpostdirektionsgebäudes am Münsterplatz 
zu kommen. Endlich aber gelang es ihm, aber der 
frische Wind des Schloßplatzes warf ihn um, und 
nun kraxelte er am Gebäude hin, bis ihn der Posten 
antraf und aufstehen hieß. Der Maler fragte nun 
lächelnd den Posten nach dem Wege zur Langn 
Straße. Als dann aber der Soldat ihm antwortete, 
wurde der Betrunkene frech und beleidigte den Posten. 
Dieser erklärte den Mann für verhaftet, konnte den
selben aber nicht allein ausrichten und rief deshalb 
zwei vorbeikommende Soldaten zur Hilfe. Die drei 
Soldaten schafften dann den Betrunkenen ins Schilder
haus. Da die Stelle sehr Verkehrreich ist, war es 
kein Wunder, daß sich sofort eine große Menschen
menge ansammelte, die stetig anwuchs. Das paßte 
aber anscheinend dem verhafteten, im Schilderhaus 
stehenden Maler nicht, denn auf einmal lief er 
aus dem Schilderhaus heraus, achtete nicht auf den 
Anruf des Soldaten, wand sich durch die Menge 
durch und verschwand um dieEckedesOberpostdirektions
gebäudes. Der Posten aber lud sein Gewehr und 
feuerte auf den Flüchtling, der aber gerade die Ecke 
gewonnen hatte. Das Geschoß prallte an dem Münster 
ab. Ein Glück war es, daß bei dem zu dieser Abend
stunde noch herrschenden Verkehr kein Mensch in dem 
Augenblicke des Schusses die Straße beim Münster 
passirte. Der Verhaftete aber blieb vor Schrecken 
stehen und ließ sich geduldig wieder zum Schilderhaus 
führen. Er wurde nachher zum Polizeigewahrsam ge
bracht, vorgestern Morgen dem Staatsanwalt vorgeführt 
und von diesem in Freiheit gesetzt.

Dieser Fall ist in mehr als einer Beziehung lehr
reich, bemerkt dazu die „Voss. Z." Der betrunkene 
Maler Redel war offenbar durchaus unschädlich; auch 
nach der Darstellung des offiziösen Straßburger 
Blattes liegt nicht die Spur eines Verdachtes vor, 
daß er der Schildwache hätte gefährlich werden können 
oder wollen. Man kann höchstens anneymen, daß er 
den Posten geneckt habe. Ist es da schon schwer 
begreiflich, woher dieser das Recht nimmt, den Be
trunkenen in das Schilderhaus zu sperren, so über- 
steigt es vollends alles Maß, daß er dem Flüchtigen 
der sich „durch die Menge winden" muß, eine 
Kugel nachsendet. Die Kugel richtet glücklicher
weise keinen besonderen Schaden an; sie trifft nur den 
Münster. Aber Niemand konnte einen so ungefähr
lichen Ausgang Vorhersagen. Sie konnte ebenso gut 
den Maler treffen und ihn lobten für ein Vergehen, 
das vielleicht nicht einmal eins war, oder das mit 
3 Mark Strafe doch vermuthlich reichlich gesühnt ist. 
Sie konnte aber auch die „Menge" treffen, die umher- 
stand, und ganz unbeteiligte Passanten niederstrecken. 
Und solche Macht ist in die Hände eines jungen 
Menschen gelegt, der vermuthlich nur sehr unvollkommen 
seine Rechte und Pflichten gegen einander abwägen 
kann, der blindlings im Vertrauen auf seine Instruktion 
darauf losschießt, ohne zu überlegen, welches Unglück 
er durch seine „Schneidigleit" anrichten kann. Das 
sind Zustände, die in einem zivilisirten Staate nicht 
geduldet werden können. In eine belebte Straße 
gehört kein Wachtposten mit geladenem Gewehr. Die 
Revision der Instruktion für Wachtposten ist eine der 
dringlichsten Aufgaben des Reichstages, und wir 
erwarten, daß bei der bevorstehenden Berathung der 
neuen Militärvorlage von Seiten der Volksvertreter 
mit einer alle Zweifel ausschließenden Deutlichkeit 
gefordert wird, daß die Wachtposten - Instruktion 
geändert werden muß.

Aus den der belgischen Regierung zugegangenen 
Nachweisungen ergiebt sich, daß etwa 600 belgische 
Arbeiter aus Rordfrankreich vertrieben 
worden und daß mehr als 200 solcher Arbeiter die 
Opfer roher Gewaltthätigkeiten geworden sind. In 
hiesigen Regierungskreisen — so wird offiziös aus 
Brüssel telegraphirt — ist man, wie verlautet, 

peinlich überrascht gewesen durch die Gnadenbeweise, 
die der Präsident Carnot bei seiner Reise nach Lille 
den Urhebern der gegen die Belgier gerichteten Un
ruhen erwiesen habe. Die belgische Regierung ist 
gutem Vernehmen nach der Ansicht, daß der belgische 
Staat sich nicht mit der Frage der Entschädigung 
der belgischen Arbeiter zu beschäftigen habe, die 
Arbeiter hätten sich vielmehr wegen pekuniärer Ent
schädigungen direkt an die Gerichte zu wenden.

Inland.
* Berlin, 25. Oktober. Der Kaiser hat in 

Blankenburg a. H. mit dem Regenten von Braun
schweig gejagt und gedachte Dienstag Nachts nach 
Potsdam zurückzukehren. Auf der Fahrt nach 
Blankenburg hatte der Kaiser in Wittenberg einen 
längeren Aufenthalt genommen und dort eine Art 
Probe der bevorstehenden Einweihungsfeierlichkeiten 
veranstaltet.

— Aus Anlaß der bevorstehenden Einweihung der 
Lutherkirche in Wittenberg fordert der Evan
gelische Oberkirchenrath in einem Rundschreiben die 
Konsistorien der neun älteren Provinzen zu gemein
samer Danksagung auf. Am Tage der Einweihung 
zwischen 12 und 1 Uhr soll in allen Kirchen des 
Landes mit den Glocken geläutet werden.

— Das Landes-Oekonomie-Kollegium wird 
sich auch mit einem Anträge auf Abwehr und Unter
drückung von Viehseuchen zu beschäftigen haben. Ver
anlaßt ist derselbe durch die ungewöhnliche^ diesjährige 
Ausdehnung der Maul- und Klauenseuche.

— In seiner heutigen Sitzung trat der Colonial- 
rath in die Verhandlungen über den Etat für das 
ostafrikanische Schutzgebiet. In der Generaldiskussion 
kam insbesondere der Wunsch nach einer Vermehrung 
der Schutztruppe zum Ausdruck. Es wurde ferner 
darauf hingewiesen, daß hauptsächlich der Bau von 
Eisenbahnen und Straßen in's Auge zu fassen sei. 
Die weitere Berathung findet zunächst in einer 
Kommission von fünf Mitgliedern statt, welche zu 
diesem Zweck gewählt wurde.

— Nach dem Entwürfe über die Abzahlungs- 
60s chäfte soll eine Beschränkung der Verwirkungs- 
klausel platzgreifen und zwar dahin, wenn sich der 
^rkäufer das Recht vorbehält, wegen Nichterfüllung 
der dem Käufer obliegenden Verpflichtungen von dem 
Vertrage zurückzutreten, der Käufer gegen Rückgabe 
oer empfangenen Sachen die Zurückaewährung der 
00" lhm geleisteten Theilzahlungen zu fordern be- 
rechngt seht soll. Für die inzwischen erfolgte Be- 
nutzung soll der Verkäufer eine Vergütung fordern 
tonnen, deren Festsetzung nach § 260 der Zivilprozeß- 
vronung vorgenommen werden soll. Auch ist ihm 
wr etwaige Beschädigung ein Ersatz zu leisten. Des 
feueren soll einer Bedrückung des Käusers durch 
!s."^mäßigs Vertragsstrafen entgegengetreten werden.

“em Wege der Vertragsstrafe könnte sonst leicht 
die wohlthätige Absicht, welche mit der Beschränkung 
per Verwirkungsklausel verbunden ist, vereitelt werden, 
^azusoll dem Richter die Befugniß gewährt werden, 
nach freiem Ermessen die Strafe auf den angemessenen 

£.9 herabzusetzen. Sodann soll bestimmt werden, 
t•• rrUC ^en Fall einer Abrede, wonach die Nicht- 

ersutlnng einer Verpflichtung des Käufers die Fällig- 
hpr m c- Restschuld nach sich ziehen soll, der Verfall 
Oy Nestschnld nur eintreten darf, wenn der Schuldner 
m r der Entrichtung von mindestens zwei auf einander 
folgenben Theilzahlungen in Verzug ist.
o c^er dem Bundesrath zugegangene Gesetz- 
nttourf betreffend die Strasbestimmungen 
ver den Wucher, bestraft die Abnahme von 

o Men für ein Darlehn unter Ausbeutung der Noth- 
obs Leichtsinns oder der Unerfahrenheit eines 

""/deren, bet Überschreitung des üblichen Zinsfußes 
^"^ybfängniß und gleichzeitiger Geldbuße bis zu 
öuuu Mk.; die Aberkennung der bürgerlichen Ehren- 

-.7 außerdem zulässig. Gewerbs- oder gewohn- 
yei.smäßiger Wucher wird gleichfalls unter Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte mit Gefängniß 
nlcht unter drei Monaten mit gleichzeitiger Geldbuße 
von 150 bis 1500 Mk. bestraft. Gleiche Strafen 
treffen Denjenigen, der mit Bezug auf ein 
Rechtsgeschäft anderer Art, als der eben be
schriebenen Wuchergeschäfte sich oder einem
Dritten Vermögensvortheile verschafft, die in
auffälligem Mißverhältniß zu der Leistung
fiehen, und wer den polizeilichen Anordnungen über 
das Abhalten von öffentlichen Auktionen und das 
Verabfolgen geistiger Getränke während derselben zu
widerhandelt. In das bisherige Wuchergesetz werden 
folgende Bestimmungen eingefügt: Verträge, welche 
gegen diese vorgedachten Bestimmungen des Straf
gesetzbuches verstoßen, sind ungiltig. Alle von dem 
oder für den Schuldner geleisteten Vermögensvortheile 
müssen zurückgewährt und vom Empfangstage ab ver
zinst werden. Endlich sind Gelddarleiher verpflichtet, 
denienigen, mit welchen sie Geschäfte treiben, für jedes 
Kalenderjahr binnen drei Monate nach dessen Schluß 
einen vollständigen Rechnungsauszug über die noch 
schwebenden Geschäfte mitzutheilen, anderenfalls tritt 
Geldstrafe bis zu 500 Mk. oder Haft ein und Ver
lust der Zinsen für die Geschäfte, welche in den Rech
nungsauszug aufzunehmen waren.

— Auf eine Anfrage des Oberpräsidenten in 
Stettin haben die Minister des Innern und der 

Medizinalangelegenheiten entschieden, daß die Kosten 
für den Transport, sowie für die Verpflegung und 
Behandlung von Eisenbahnreisenden, die als 
cholerakrank oder der Krankheit verdächtig von der 
Weiterreise ausgeschlossen und an eine Krankenanstalt 
übergeben werden, von den Kranken selbst, bezw. 
Denjenigen, die für diese Personen in Krankheits
fällen zu sorgen haben, zu tragen sind. Falls die 
zahlungspflichtigen Personen zahlungsunfähig sind, 
werden die Kosten als durch landespolizeiliches Be
dürfniß entstanden auf die Staatskasse übernommen 
werden müssen. Dieser Bescheid ist allen anderen 
preußischen Oberpräsidenten mitgetheilt worden.

— Die Regierungspräsidenten sind ermächtigt 
worden, für den Handel mit Back- und 
Conditor Waaren an Sonntagen außer den im 
Allgemeinen für den Verkauf zugelassenen fünf Stunden 
noch freizugeben: 1) die frühen Morgenstunden von 
5 Uhr ab; 2) eine weitere nach den örtlichen Ver- 
hältniffen festzusetzende Nachmittagsstunde.

— Das Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
betreibt gegenwärtig die Neuregelung des 
W e g e r e ch t s in den Provinzen Westpreußen, 
Pommern, Brandenburg und Schlesien.

* Hamburg, 25. Okt. Auf die seinerzeit an 
etwa 30,000 kleinere Gewerbtreibende versandten 
Nothsta ndsfragebogen ist nunmehr der Bescheid 
eingelaufen, daß sich unter denselben ungefähr 8000 
Nothleidende und 15000 Arbeitslose befinden.

A u s l and.
Oesterreich Ungarn. Pest, 24. Okt. In der 

heutigen Plenarsitzung der ungarischen Delegation 
erklärte in Beantwortung verschiedener Anfragen 
Ugrons der Sektionschef Graf Cziraky im Namen 
des Ministers des Auswärtigen, daß bei den meisten 
Missionen und Consulaten ungarisch sprechende Beamte 
vorhanden seien. Das bereits geschaffene Gesetz betr. 
die Consulargerichtsbarkeit werde wahrscheinlich Mitte 
des nächsten Jahres in Wirksamkeit treten. Die 
Delegation, mit Ausnahme von drei Mitgliedern der 
Oppositionspartei, nahm die Antworten des Ministers 
zur Kenntniß. Hierauf wurde die Berathung des 
Heeresbudgets begonnen. Die Debatte wurde schließ
lich auf morgen vertagt.

Frankreich. 25. Okt. Barthelemy erklärte, daß 
Frankreich niemals ein Versprechen bezüglich Tunis 
abgegeben habe. Die gegenteiligen Behauptungen 
des General Cialdini entsprächen nicht der Wahrheit. 
— Nachdem die Arbeiter in Carmaux sich 
weigern, die Arbeit eher wieder aufzunehmen, bis ihre 
bestraften Kameraden begnadigt sind, wird der Schieds
spruch des Ministers Loubet bis morgen verschoben 
werden, um dem Ministerrath Gelegenheit zu geben, 
über die Opportunität der Begnadigung zu berathen.

England. London, 25.' Okt. Leonard 
C o u r t n e y , ein hervorragender liberaler Unionist, 
Vizepräsident des Unterhauses, hielt gestern in 
Menheniot vor seinen Wählern eine Rede, in deren 
Verlaufe er die Opposition ermähnte, im Lause der 
nächsten Tagung der Versuchung zu widerstehen, mit 
etwaigen unzufriedenen Fraktionen der liberalen 
Mehrheit im Unterhaus gemeinsame Sache zu machen, 
um den Sturz des Ministeriums herbeizuführen. So 
lange die Regierung eine gemäßigte Politik verfolge, 
sollte sie von der Opposition unterstützt werden; das 
Land sollte nicht beständigem Regierungswechsel aus
gesetzt werden. Redner billigte das Vorgehen der 
Regierung in der Trafalgar Square und in der 
Ugandafrage. Lord Roseberys Behandlung der Uganda
frage sei vernünftig und maßvoll und verdiene die 
Unterstützung der Opposition, auch gezieme es den 
Führern der Opposition, Gladstones Homeruleplan 
nicht im voraus zu verdammen, sondern die betreffende 
Vorlage, nachdem sie dem Parlament vorgelegt worden 
sei, sorgfältig und unparteiisch zu prüfen und sie an- 
zunehmen, falls sie eine billige Lösung der irischen 
Frage biete. Erst wenn die Vorlage als unannehm
bar bezeichnet werden müßte, sei die Frage der 
Gegnerschaft im Hinblick auf deren Folgen eingehend 
zu erwägen.

Belgien. L ü 11 i ch , 25. Okt. Der Gruben- 
a n s st a n d im Lüttichcr Kohlenbecken greift weiter 
um sich Zu Marthahe, Many und Seraing stehen 
zur Zeit sämmtliche Werke still. — Die „Gazette de 
Liege" äußert Befürchtungen wegen der Fortschritte, 
welche der Sozialismus in Deutschland 
macht und sieht, im Zusammenhang mit der Berliner 
Gewerbekrisis, schweren Zeiten entgegen

Dänemark. Kopenhagen, 25. Okt. Eine 
besondere M i l i t ä r c o m m i s s i o n untersucht 
gegenwärtig die Verhältnisse in der Gegend von 
Nhborg auf Fühnen am großen Belt. Wahrscheinlicher 
Weise werden daselbst Befestigungen angelegt werden 
um im Kriegsfalle die Einschiffung nach Seeland der 
Truppen aus Fühnen und Jütland sichern zu können

Rußland. Petersburg, 25. Okt. In der 
Nähe des Dorfes K'araklis im Gouvernement Erivan 
wurde ein neues Lager von Mangan-Erz 
von ungeheurer Reichhaltigkeit entdeckt. Da es bis 
jetzt nur noch in den Gouvernements Jekaterinoslaw 
und Kutais Mangan-Erz-Gruben giebt, so ivird dem 
Funde eine große Wichtigkeit betgemeffen.



Von der Cholera.
Die Flößer und Schiffer, welche nus Rußland 

kommen, werden seit vorgestern von der Thorner 
Polizei nicht mehr in die Stadt hineingelassen, sondern 
müssen aus ihren Traften und Kähnen bleiben, wo 
sie durch die Schankhäuser an der Weichsel mit dem 
zum Lebensunterhalt Nöthigen versorgt werden. Die 
Errichtung einer Bretterbude auf der Bazarkämpe in 
Thorn, welch letztere fiskalisches Eigenthum ist, hängt 
von der Genehmigung der Königl. Fortifikatiou ab. — 
Bei dem am21. d.M. vonSchulitznach demCholeralazarelh 
bei Fordon etngelieftrten Flößer hat nach amtlicher Mit
theilung die durch Herrn Oberstabsarzt Dr. Wall
müller ausgeführte bakteriologische Untersuchung asiati
sche Cholera ergeben. —• In der Sanitätsstation 
Kulm haben 11 choleraverdächtige Flößer eine acht
tägige Quarantäne durchgemacht, ohne daß eine Er
krankung erfolgt ist.

Hamburg, 25. Okt. Amtlich werden 6 Cholera- 
Erkrankungen und kein Todesfall gemeldet, davon 
entfallen auf gestern 6 Erkrankungen. Die Trans
porte betrugen 4 Kranke. In 3 Fällen vor dem 
23. Oktober wurde bet der bakteriologischen Unter
suchung festgestellt, daß keine asiatische Cholera Vor
gelegen hat.

Wieu, 25. Okt. In das Cholera-Spital ist ein 
weiterer Patient, der Matrose Hick, eingeliefert wor
den, bei welchem asiatische Cholera constatirt wurde. 
Man nimmt an, daß die Epidemie aus Ungarn durch 
Hadern- und Lumpentransporte eingeschleppt worden 
sei. — Der Bürgermeister Dr. Prix hat bei dem 
Statthalter eine Beschwerde darüber eingereicht, daß 
von der Verwaltung des Franz-Joseph-Spitals dem 
Stadtphysikate keine Anzeige Von der Erkrankung des 
an der Cholera gestorbenen Kutschers Drkal gemacht 
worden sei; es hätte deshalb die nothwendige Desin- 
fection unterbleiben müssen.

Budapest, 25. Okt. Der amtliche Cholerabericht 
vorn 22. Oktober ergiebt, daß in Budapest 21 neue 
Erkrankungen und 11 Todesfälle angemeloet wurden. 
Am 23 dagegen waren 15 Neuerkrankungen und 
16 Todesfälle zur Anzeige gebracht.

Intendanten der königlichen Schauspiele, Grafen 
Hochberg, zur Einsicht übersandt. Die Oper hat 
dessen Beifall gesunden und es dürfte die Aufführung 
derselben erfolgen.

Schlochau, 24. Okt. (N. W. M.) Der gestern 
im Saale des Herrn Janke vorn Vaterländischen 
Frauen - Zweigverein zum Besten der Armen ver- 
anftaltete Bazar erfreute sich eines regen Besuches 
und die zahlreich ausgestellten Gebrauchsgegenstände 
aller Art fanden willige Käufer. Das ebenfalls am 
Abend zum Besten der Armen vcranstaltere Concert 
unter Mitwirkung des Männer- und Chorgesang
vereins war sehr zahlreich besucht und ernteten die 
vorgetragenen Piecen durchweg den Beifall des 
Publikums. — Vor einigen Tagen verunglückte auf 
dem Gute Gemel ein Arbeiter, indem er mit einem 
Arm in das Getriebe der Dreschmaschine gerieth, so 
daß der Arm vollständig zerquetscht wurde.

[Ri Aus dem Kreise Flatow, 25. Oktober. 
Die diesjährige Körung der Hengste für den Bezirk 
Zempelburg findet am 2. November er., Vormittags 
11 Uhr, im Zempelburger Wäldchen an der Chaussee 
nach Schörnhorst statt. — An Feuersoc'etätsbeiträgen 
hat die Stadt Zempelburg für das zweite Semester 
1892-93 1096,13 Mk. und an Beiträgen zum 
Reservefonds 109,61 Mk. aufzubringen — Nachdem 
die Unterhaltung und Beaufsichtigung der Kreis
chausseen direkt von der Kreisverwaltuag ausgesührt 
wird, und die bisherigen Chaussee-Bauunternehmer 
abgeschafft worden sind, ist als Aufseher für die Kreis
chausseen der frühere Schachtmeister Schmidt in Flatow 
vom Herrn Landrath ernannt worden.

Gr. Krebs, 25. Oktober. (N. W. M.) Ein 
schweres Unglück ereignete sich gestern Abend hierselbst. 
Der Pferdeknecht Carl Porsch aus Oschen hatte mit 
mehreren Genossen Spiritus nach Marienwerder ge
fahren. Während die Andern bei der Rückkehr nach 
Oschen den näheren Weg über Kamiontken nahmen, 
fuhr Porsch, — man weiß nicht aus welchem Grunde 
— allein über Gr. Krebs. Hier wurde er um 8 
Uhr Abends zwischen den Pferden liegend, mit einer 
klaffenden Wunde am Htnterkopfe, als Leiche ge
funden. Durch welchen unglücklichen Zufall derselbe

die darin befindlichen Urnen waren bereits zerstört; 
außerdem fand man nur noch wenige Knochenüberreste 
vor. Als der bedeutendste Fund ist ein Mühlenstein 
zu betrachten, wie ihn unsere Urvorfahren benutzt 
haben. Selbiger hat ungefähr die Form unserer 
heutigen irdenen Schüsseln, in die Vertiefung wurde 
das zu mahlende Getreide in geringen Portionen 
geschüttet und dann mittels eines solchen Steines zu 
Mehl verarbeitet, ein Modus, der heute noch bei den 
wilden Völkern Sitte ist. Der Fußboden und die 
Seitenwände des Grabes waren mit Steinen belegt, 
zu letzteren ausschließlich größere, aber flache und wie 
künstlich zugehauen aussehende Steine verwandt 
worden. Das Grab hatte etwa eine Länge von ein
einhalb bis zwei und eine Breite von ca. dreiviertel 
Metern, die Tiefe betrug ungefähr einen Meter. Die 
Entstehung des Steinhaufens erklärte sich durch die 
Sitte unserer Vorfahren, dem Dahingeschiedenen 
Steine in das Grab nachzuwerfen, wie wir es heute 
unserer Sitte gemäß mit Erdschollen thun.

Tilsit, 25." Okt. (T. Z.) Ein französischer Deser
teur meldete sich gestern Abend bei der hiesigen 
Polizei. Der Mann trug eine sehr defekte französische 
Uniform, war gänzlich mittellos und konnte vor 
Hunger und Kälte kaum aufrecht stehen. Er will 
aus Nancy stammen, von dort desertirt sein und seit 
4 Wochen in Deutschland gearbeitet haben. Da er 
vollständig mittellos war, erhielt er soviel Reise- und 
Zehrgeld seitens des Ortsarmenverbandes, um nach 
Berlin fahren zu können, wo er sich sein Brot ver
dienen will. Nach Frankreich gedenkt er nicht mehr 
zurückzukehren.

Dt. Eylau, 24. Okt. Kürzlich wurde berichtet, 
daß der Fleischermeister Knebel von hier 800 Mk. in 
Banknoten verloren habe. Diese Summe ist jetzt 
durch folgenden Vorfall zum Vorschein gekommen: 
Der Fleischer Z. hatte dieser Tage, wie das öfter bei 
ihm vorkommt, beim Schnapstrinken des Guten zu 
viel gethan und mußte nach Hause geleitet werden. 
Beim Entkleiden des Betrunkenen entdeckten die An
gehörigen desselben die betreffenden Banknoten unter 
der Weste verborgen und hatten nichts Eiligeres zu 
thun, als das Geld d?m Eigenthümer zuzustellen.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 26. Oktober.
* sDer Kaufmännische Vereins nahm mit der 

gestern Abend stattgehabten Generalversammlung seine 
Winterthätigkeit wieder auf. Herr Stadtrath Sallbach 
eröffnete die Versammlung mit einer Begrüßung der 
Erschienenen und gedachte dann der im Laufe des 
abgeschlossenen Vereinsjahres durch den Tod aus
geschiedenen 5 Mitglieder. Die Versammlung ehrt 
das Andenken derselben durch Erheben von den Sitzen. 
Bei Eintritt in die Tagesordnung wird die revidtrte 
Rechnung pro 1890—91 dechargirt. Sodann erstattet 
der Vorsitzende, Herr Sallbach, Bericht über die 
Vereinsthärigkeit der letztverflossenen zwei Jahre, aus 
dem wir Folgendes wiedergeben: Das Geschäftsjahr 
1889—90 endete mit einem Mitgliederbestand von 
342. Neu ausgenommen wurden im Jahre 1890—91 31. 
Durch Tod und Austritt verlor der Verein bis nach 
dem 1. Oktober 1891 54 und blieb also ein Bestand 
nach vorjährigem Verzeichniß von 319 Mitgliedern. 
Hierzu wurden ausgenommen bis zur Zeit des 
Druckes 1892 35. Durch Tod und Domizilwechsel 
sind abgegangen 14, so daß im Oktober 1892 die 
Zahl der Mitglieder 340 beträgt. Im Sommer 1891 
unternahm der Verein zwei Ausfahrten und zwar am 
14. Juni per Dampfer nach Frauenburg zur Be
sichtigung des Domes mit der Rückfahrt' über Kahl- 
berg, dann am 18. September nach der städtischen 
Forst Birkau. Die Fortbildungsschule des Vereins 
war im Jahre 1890—91 von 31 Schülern besucht, 
von denen 12 in der ersten und 19 in der zweiten 
Abtheilung unterrichtet wurden. Im Jahre 1891 
bis 1892 besuchten 40 Schüler die Anstalt, von denen 
12 in I und 28 in II vcrtheilt waren. Vom Jahre 
1891 ab ging die Leitung der Schule in die Hände 
des Herrn Prediger Dr. Maywald über, auch 
wurde als neuer Unterrichtsgegenstanv zu dem 
bisherigen noch Handels - Geographie ausgenommen. 
Sowohl die Staaksregierung wie die städ sichen Be
hörden und die Herren Aeltesten der Kaufmannschaft 
haben der Anstalt die bisherigen Unterstützungen bis 
zum 31. März 1895 bewilligt. Durch das Stellen- 
vermittlungsbureau wurden 1890—91 22, 1891—92 
23 Siellenfuchende placirt. Für die Bwlioihel sind 
erhebliche Opfer gebracht, die Benutzung derselben hat 
aber so zugenommen, daß auch in der nächsten Zukunft 
wieder Neubeschaffungen werden bewilligt werden müssen. 
Im Winter 1890—91 wurden 19 und im Winter 
1891—92 16 Vorträge gehalten, auch fand am 
7. Februar in den Sälen der Ressource Humanitas 
eine größere Soiree statt. Die Rechnung schließt pro 
1891—92 mit einem Kassenbestande von 305,16 Mk. 
und bewiesen sich die gesummten Einnahmen auf 
2905,89 Mk.; davon entfallen auf Eintrittsgeld 69 Mk., 
auf Beiträge 1966,50 Mk., auf Zinsen 333,85 Mk. 
Ausgegeben wurden für die Bibliothek 358,15 Mk., 
für die Handelsschule 59,65 Mk., für das Stellenver- 
mittelungs-Bureau 50 Mk., für Unterstützungen 50 Mk, 
für Vorträge 209,30 Mk., für Lokalmiethe, Heizung 
und Beleuchtung 182,80 Mk., für Bedienung 
219 Mk., für Drucksachen 70,75 Mk., für Jnsertionen 
175,43 Mk., für Geselligkeit 1131 Mk. (die im Casino 
im vergangenen Winter stattgehabte Sons kostete 636 
Mark), zu anderen Zwecken 90,25 Mk. Das ge- 
sammte Vermögen des Vereins beträgt 10,305,16 Mk. 
wovon 10,000 Mk. theils in Ost- und Westpreußischen 
Pfandbriefen, theils bei der Sparkasse zinstragend 
angelegt sind. Als Revisoren für diese Rechnung 
werden die Herren Vollmeister, Holzrichter und Da- 
mus gewählt. Sodann folgt die Festsetzung des 
Etats pro 1892—93. Derselbe wird unter Ein
stellung von 52,01 Mk. Extraordinarien in Ausgabe 
mit 2472,01 Mark in Einnahme und Ausgabe 
angesetzt. Die Ergänzungswphl des Vorstandes hat 
das Resultat, daß Herr Sallbach sowohl wie auch

Nachrichten aus den Provinzen.
Aus dem Marienburger Großen Werder, 

24. Okt. (Dirsch. Ztg.) Die Kartoffeln haben einen 
guten EUrag geliefert, sind aber mit der Trockenfäule 
behafter. Aeußerlich ist nichts sichtbar, beim Zer
schneiden aber zeigen sich schwarze Flecken. Durch 
das kalte Wetter wird die Zuckerrübenausnahme und 
Abfuhr sehr erschwert und vertheuert, namentlich 
wird die Gespannkraft erheblich in Mitleidenschaft 
gezogen, so daß Verwerfen der belegten <stuten, und 
Lahm- und Krankwerden der Pferds nichts Neues ist. 
Die Rüben liefern eine Mittelertragsernte. Es ist 
für den Landmann seit Jahren eine sehr traurige 
Zeit: niedere Getreidepreise, Krankheit unter dem 
Vieh, namentlich in diesem Jahre Maul- und Klauen
seuche, theure Löhne, hohe Abgaben u. s. w. Das 
Alles lastet auf dem Landmann mit drückender 
Schwere, und wo sich noch unvorhergesehene Unfälle 
einstellen, da kommt's nur zu bald zu verhangnißvollen 
Katastrophen.

Konitz, 24. Okt. Der gestern im Geccelli'schen 
Lokale von dem hiesigen Vaterländischen Frauen- 
Verein veranstaltete Bazar hat eine baare Einnahme 
von 730 Mk. erzielt, welche, nach Abzug einiger Aus
lagen, bei der bereits eingetretenen kalten Witterung 
für die Armen durch Ankauf und Lieferung von Brenn
material 20. Verwendung finden wird.

Konitz, 25. Okt. Wie uns mitgetheilt wird, 
schreibt das „Kon. Tgbl.", hat der älteste Sohn des 
hiesigen Fleischermeisters S. Weydert wieder ein 
größeres musikalisches Werk, eine Oper, betitelt „Der 
Flibustier-Häuptling", vollendet und dem General-

vom Wagen gefallen ist, hat Niemand gesehen. Der 
Verunglückte hinterläßt eine Frau und ein kleines 
Kind.

Thorn, 25. Okt. Die russische Regierung hat 
angeordnet. keinen Schiffer ohne amtliches Gesund
heitsattest stromauf über die Grenze zu lassen.

Aus Ostpreußen, 25. Okt. Für die Alterthums
forschung ist Ostpreußen in letzter Zeit ein ergiebiger 
Boden gewesen. So wird über ein neuerdings ent
decktes Hünengrab berichtet: Vor einigen Tagen ist 
auf der Feldmark Melinowken, da, wo sich die Grenzen 
von Stradaunen und Krolowolla einerseits und 
Mcrlinowken andererseits kreuzen, ein Hünengrab ge
funden. Der Besitzer des Bodens, der bis in die 
jüngste Zeit hinein in dem Glauben sich befand, einen 
jener regellosen Steinhaufen, wie sie unser Masuren 
von den Vorfahren her allenthalben, besonders auf 
größeren Erhöhungen noch aufweist, vor sich zu haben, 
hatte leider bereits mehrfach Steine, die eine natür
liche Decke des Grabes bildeten, zum Bau ent
nommen, so daß dadurch die Luft Zutritt erhielt 
und den Inhalt des Hünengrabes zum Theil zerstörte. 
In diesen Tagen nun wurde er erst auf die eigen
thümliche Formation der inneren Decklage aufmerksam 
und theilte seine Wahrnehmung noch anderen mit, 
was zur Folge hatte, daß die Angelegenheit auch dem 
Herrn Landschaftsdirektor Eckert in Czerwonken zu 
Gehör kam, der davon Mittheilung an die Alterthums
gesellschaft „Prussia" zu Königsberg machte. Letztere 
veranlaßte die sachkundige Oeffnung des Grabes durch 
einen Königsberger Alterthumsforscher. Indessen war 
die Ausbeute des Hünengrabes wegen der vorhin 
bereits erwähnten Lufteinwirkung keine bedeutende,

Z. hatte im Vorbeigehen die Papierscheine auf dem 
Waqen des von der Reise zurückgekehrten K. entdeckt 
und" sie zu sich gesteckt. Die Mutter des Z., eine 
76jährige Frau, starb am andern Tage, wahrscheinlich 
in Folge der Aufregung, am Herzschlage.

Memel, 25. Okt. Bei der in der gestrigen 
außerordentlichen Sitzung der Stadwerordneten-Ver- 
sammlung vorgenommenen Wahl eines neuen Ersten 
Bürgermeisters für die an Stelle des zum 1. Januar 
kommenden Jahres aus seinem Amte scheidenden 
Herrn Oberbürgermeisters König erhielten von 28 
abgegebenen Stimmen Herr Stadtrath Altenberg- 
Memel, wie Herr Rechtsanwalt Dr. Krantz-Königs
berg je 14 Stimmen. Nachdem die sodann zwischen 
den genannten beiden Kandidaten vorgenommene 
engere Wahl wiederum Stimmengleichheit ergab, ent
schied im dritten Wahlgange das Loos zu Gunsten 
des Herrn Stadtrath Altenberg. Letzterer ist somit 
gewählt. Das mit der Stelle verbundene, vorn Be
zirksausschüsse zu Königsberg genehmigte pensions- 
fähige Jahreseinkommen beträgt 6000 Mark.

Elbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck »erboten.
27. Okt.: Vielfach heiter, wolkig, ziemlich 

kalt, windig, stürmisch an den Küsten, vielfach 
Reif.

28. Okt.: Meist heiter, frisch, ziemlich kalt, 
vielfach Nachtfrost, lebhafte Winde.

Kleines Feuilleton.
— Eine peinliche Angelegenheit erregt gegen

wärtig in Paris großes Aufsehen. Im vergangenen 
Jahre wurde unter dem Befehl des Lieutenants 
Quiquerez, dem der Sonslieutenant de Segonzac 
deigegeben war, eine militärische Expedition nach dem 
Oberlaufe des Niger gesendet, welche mit den ein
geborenen Häuptlingen Schutzverträge schließen sollte. 
Nach einiger Zeit kam Unterlieutenant de Segonzac 
allein an die Küste zurück und berichtete, daß die 
Expedition mißlungen, Lieutenant Quiquerez aber an 
bösartigem Fieber gestorben sei. Er gab die ge
nauesten Einzelheiten des Todes an; dieser sollte auf 
einer Sandbank des Nigers erfolgt und der Ver
storbene an Ort und Stelle begraben worden sein. 
Alle Welt wußte, daß die beiden Offiziere eng be
freundet gewesen waren, und da de Segouzacs Dar
stellung auch sonst weder Ausfallendes noch Unwahr
scheinliches enthielt, dachte Niemand daran, ihre 
Wahrheit auch nur im Entferntesten anzuzweifeln. 
Einige Monate später erschien aber ein englischer 
Kaufmann Williamson, der am oberen Niger an
gesiedelt ist, in Dakar und theilte den dortigen Be
hörden mit, daß Quiquerez nicht am Fieber gestorben, 
sondern todtgeschossen worden sei. Er hatte selbst 
den blutigen Leichnam mit einem Loch im Kopse 
gesehen. Die von den Behörden veranlaßte Aus
grabung der Leiche ließ erkennen, daß der Schädel 
in der That von einem Schusse durchlöchert war. 
Darauf erstattete der Stiefvater des Todten, ein 
Oberst a. D. Fix, Anzeige gegen de Segonzac,. der 
mittlerweile längst wieder nach Frankreich zu seinem 
Regimente zurückgekehrt war, und beschuldigte ihn, 
seinen Freund meuchlings ermordet zu _ haben. 
De Segonzac gab gleich bei der ersten Anfrage zu, 
daß seine Darstellung unwahr gewesen sei, er behauptet 
aber, Quiquerez habe sich selbst getödtet und er, 
Segonzac, habe die Geschichte von der Krankheit 
erfunden, um der Familie des Todten größeren 
Kummer zu ersparen. Der Kriegsminister hat die 
Untersuchung der Sache angeordnet.

— Wanderungen eines Sarges. Das Staats- 
gefchigniß in Florenz, welches früher das Nonnen
kloster San Teresa war, wird gegenwärtig in ein 
Zuchthaus umgeoaut. Bei den Arbeiten stieß man 
unter dem steinernen Fußboden der Klosterkaprlle auf 
ein Grab, in welchem, wie sich herausstellte, die 
irdischen Reste der Prinzessin Violante Bcatrice von 
Bayern ruhen Dieses Grab hat seine Geschichte. 
Die Prinzessin Violante war mit dem Kronprinzen 
Ferdinand von Toskana, dem Sohne Cosimo III, 
vermählt. Die Ehe war eine sehr unglückliche. Kron
prinz Ferdinand starb, ohne den Thron bestiegen zu 
haben, und seine Gemahlin vermochte sich so wenig 
mit seinem Andenken auszusöhnen, daß sie im Tode 
nicht neben ihm ruhen wollte, sondern bestimmte, man 
solle sie in der Kapelle des Klosters San Teresa bei-. 
setzen. Als die Prinzessin im Jahre 1731 starb, wurde 
ihrem Wunsche Rechnung getragen, und ihr Grab blieb j 
bis zum Jahre 1810 ungestört. Unter der

napoleonischen Herrschaft aber wurden die Klöster auf
gehoben, und damit die Gebeine der Prinzessin vor 
jeder etwaigen Entweihung bewahrt blieben, ordneten 
die französischen Behörden die Ueberführung des 
Sarges nach der Basilika di San Lorenzo an, wo er 
in der Grabkapelle der Medicäer beigesetzt' wurde. 
Es kam die Restauration, die Klöster wurden wieder 
aufgethan, und die Nonnen von San Teresa verlang
ten den Sarg der Prinzessin Violante zurück. Ihrem 
Wunsche wurde stattgegeben. Bei der erneuten Üeber- 
sührung der Leiche nahm man wahr, daß das Grab 
der Prinzessin geschändet worden sei. Aus dcm Sarge 
waren alle Schmuckgegenstände verschwunden, insbe
sondere wurden zwei goldene Medaillons und ein 
kostbares Kreuz vermißt,. Geschenke einer badischen 
Herzogin an die Prinzessin Violante. Wenige Jahre 
später wurde das Großherzogthum Toskana dem 
Königreich Italien einverleibt, das Kloster San Tere a 
wurde wieder aufgehoben und in ein Gefängniß ver
wandelt. Die italienischen Behörden, weniger rück
sichtsvoll als im Jahre 1810 die französischen, ließen 
das Grabgewölbe der Prinzessin zumauern, schafften 
den Grabstein bei Seite und kümmerten sich im klebri
gen nicht weiter um den Sarg der bayerischen 
Prinzessin. Erst in diesen Tagen hat man ihn, ' wie 
Eingangs erwähnt, wieder aufgefunden. Es sind 
natürlich Zweifel darüber entstanden, ob der Arbeits
saal eines Zuchthauses die rechte Grabstätte für die 
unglückliche Wittelsbacherin sei, und in den florentini- 
schen Blättern wird dem Wunsche Ausdruck gegeben, 
der Sarg Violante's mö^e endgiltig in der Grab
kapelle der Medicäer beigesetzt werden. Die zuständige 
Behörde scheint indessen vor den Kosten zurückzu- 
schrecken.

— Tennyson-Anekdote. Unter den vielen 
Anekdoten aus des Poeta laureatus Lord Tennyson's 
Leben, die jetzt in englischen Blättern anläßlich seines 
Todes erzählt werden, ist auch folgende: Die Dichter 
Tennyson und Browning machten einst einen gemein
schaftlichen Ausflug nach Paris. Im Hotel angelangt, 
mußte sich Browning zu Bette legen, weil er auf der 
Ueberfahrt einen furchtbaren Schnupfen bekommen 
hatte. Neidisch sieht er den Bruder in Apoll sich 
zum Ausqang rüsten und entläßt ihn mit den Wor
ten: „Sag' den Leuten unten, sie sollen mein Feuer 
nicht ausqehen lassen." Mit Tennyson's Französisch 
war es allezeit weit her, er that jedoch sein Mög
lichstes und rief mit schönstem angelsächsischen Accent 
ins Bureau hinein: »Ne laissy sortir le fee!« wo 
raus der Direktor des Hotels selbst antwortete: »Par- 
faitement m’sieu!« mit der zuvorkommenden Kalt
blütigkeit, mit welcher der Franzose die schwierigsten 
Befehle anssührt. Er hatte verstanden, daß er den 
Narren nicht ausgehen lassen solle, und sperrte zu
nächst Browning ein, damit er durch kein Versehen 
entwischen könne. Als Tennyson zurückkchrte, fand 
er einen vierschrötigen Hausknecht, der vor Brownings 
Thür Wache hielt, während drinnen der Dichter, 
dessen Feuer längst erloschen war, läutete und tobte 
wie ein wirklicher Narr.

— Eine interessante chinesische Leichenfeier

bot sich kürzlich den Bewohnern der australischen 
Stadt Sydney dar. Die Leiche des chinesischen Groß- 
kaufmannes Way Key wurde vom Sterbehause nach 
einem Dampfer zur Ueberführung nach China ge
bracht. Im Sterbehause ruhte der reich mit Silber 
verzierte Sarg aus Cedernholz auf einer Art Parade
bette, das von Wachslichtern umgeben war und vor dem 
unaufhörlich Weihrauch angezündet wurde. Kurz vor 
dem Aufbruch des Trauerzuges fand eine religiöse 
Feier statt. Dann ordnete sich die Prozession. Zuerst 
zahlreiche Banner aus Seide, dann ein Chinese, der 
Papierschnitzcl ausstrcute, welche Geld darstellen sollten, 
um damit die Reise des Verstorbenen in den Himmel 
zu bezahlen. Dann folgte eine Anzahl taubstummer 
Chinesen. Hinter diesen kam ein europäisches Musik
korps, das den Trauermarsch aus Saul spielte. 
Dann wieder Banner, zuerst ein äußerst zierliches, 
das trotz seiner sichtlichen Leichtigkeit von zwei Männern 
getragen wurde und auf welchem der Geburts- und 
Sterbetag, sowie der Rang Way Key's verzeichnet 
waren, dann etwa sechs weitere, mit Trostsprüchen 
versehene. Von einigen hingen auch geschnitzte 
Figuren oder Zierrathe herab. Hinter ihnen, die von 
nahen Freunden des Todten geschenkt waren, trugen 
zwei besonders intime Freunde des Letzteren einen 
Tisch, auf welchem Weihrauch bräunte, um der Leiche 
damit auf dem Wege in den Himmel zu leuchten. 
Dann kam ein kleiner Tisch mit einem heiligen Licht 
und einem Götzenbilde, hierauf ein Oelgemälde, 
welches den seligen Way Key darstellte, eine Fahne 
und ein Fächerträger, der letztere als Symbol, daß es 
dem Todten auf seiner Himmelsreise nicht an Kühlung 
fehlen solle. Diesem Letzteren folgte hinter einem 
über und über mit Blumen bedeckten Wagen der 
sechsspännige Leichenwagen und die offenen Trauer- 
kulschen der Verwandten und Freunde, über zwölf an 
der Zahl. Den Beschluß machte das Musikkorps der 
Freiwilligen Marine-Artillerie, etwa 3000 Chinesen 
zu Fuß und mindestens 250 Sänften. Aus diesen 
schauten zumeist d'e frechen Gesichter der von der 
Straße aufgelesenen europäischen Gattinnen der be
zopften Himmelssöhne. Einen eigenthümlichen Eindruck 
machte auch der Enkel des Verstorbenen, der als 
Hauptleidtragender unmittelbar hinter dem Sarge 
Herschritt. Er war in ein sackartiges Gewand aus 
weißer Leinwand gekleidet und hatte sich sämmtliche 
Haare nach vorn über das Gesicht gekämmt. Am 
Landungsstaden angekommen, wurde der Sarg in 
einen Speicher gebracht, worauf Tische ausgestellt 
und mit Spanferkeln, Reis, Früchten, Sptrituosen, 
einem ganzen Schaf und Confect beladen 
wurden. Auch zwei riesige Wachskerzen wur
den angezündet. Dann begann das Gelage, 
bei welchem die ganze Trauergesellschaft sehr 
aufgeräumt erschien. Schließlich wurde der Sarg 
nach einer nochmaligen religiösen Zeremonie aufs 
Schiff gebracht, und dort nicht etwa in einer der 
Lücken, sondern auf dem zweiten Deck ausgestellt und 
mit Blumen bedeckt, ein Schauspiel, welches für die 
übrigen Passagiere des Dampfers ohne Zweifel 
äußerst angenehm gewesen sein muß. In den Sarg

waren 20,000 Mk. gelegt worden als Zehrpsennig, 
ein Vergnügen, das der selige Way Key sich aller
dings schon leisten konnte, da er sich im Laufe seiner 
Geschäststhätigkcit in Australien ein Vermögen von 
rund 11 Millionen Mark zusammen erworben hat. 
Ein noch feierlicheres Leichenbegängniß soll in China 
stattfinden, wo sich der einzige Sshn des Verstorbenen 
aufhält.

— In Pompeji ist ein prachtvolles Haus jüngst 
ausgegraben worden. Dies ragt nicht nur durch die 
Pracht, mit der es erbaut ist, sondern auch durch die 
gute Erhaltung, in der es auf uns gekommen ist, vor 
anderen hervor. Man gelangt zunächst in ein Atrium, 
das mit einer schönen Säulenhalle geschmückt ist; die 
Säulen sind aus Tuff errichtet und mit Stuck be
kleidet, sie gehören dem korinthischen Stil in seiner 
schönsten Entwickelung an. Aus der Zahl der Säulen 
und den erhaltenen Bruchstücken läßt sich mit Sicher
heit eine Ergänzung der ganzen Säulenhalle vornehmen. 
Hinter dem Atrium folgt ein Peristyl, gleichfalls^mit 
Säulenhallen; hier sind die Säulen auch aus Tuff. 
Der Architrav, der aus den Säulen ruht, ist mit Stuck 
bedeckt und auf beiden Seiten mit Figuren verziert. 
Dieses gut erhaltene Gebäude befindet sich im Norden, 
und man hofft, hier noch schönere zu finden. — Auch 
im kleinen Museum zu Pompeji befindet sich einiges 
Neue, und zwar das Skelett eines Mannes und eines 
Hundes. Letzterer ist vortrefflich in Gyps von Herrn 
Edmund Sommer (Kunstanstalt in Neapel) modellirt 
und im Museum ausgestellt. Das M neralogische 
Museum und Institut der Universität in Kiel hat 
diesen Hund bei Herrn Sommer bestellt.

— In den Alpen sind im Jahre 1892 bei 32 
Bergpartien 42 Personen verunglückt. 10 Touristen 
wurden verwundet, 26 Touristen und 6 Führer 
büßten das Leben ein. Mindestens 80 pCi. dieser 
Unglücksfälle sind erwiesenermaßen durch Unvorsichtig
keit und Unerfabrenheit veranlaßt worden.

— In Wien ist Wilhelm Rab, der Componist 
der Ulke-Lieder, im Irrenhause gestorben. Rab, der 
einer der besten Interpreten des Wiener Walzers 
war, erreichte ein Lebensalter von 47 Jahren.

— Großes Lob. „Vater, man hat Dich heute 
gelobt im Wirthshaus!" „So! Was hat man denn 
gesagt?" „Es giebt noch viel ärgere Lumpen wie 
Du!"

— Erhöhter Schmerz. Ein reicher, aber fil
ziger Kaufmann giebt, da er die Stadt zu verlassen 
gedenkt, seinen besten Kunden ein Abschiedsessen. 
Zum Diner wird ein Weißwein servirt, der sich bald 
als „Grüneberger Schattenseite" entpuppt. Der Gast
geber richtet an feinen Nachbar, der gerade unter 
furchtbaren Grimassen sein Glas geleert, tre Frage: 
„Nun, wie gefällt Ihnen das Wcinchen?" — Be
trübt antwortet der Gefragte: „O, mein V^rehrtester, 
Sie machen mir den Abschied doppelt sauer!"
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Lelegraphische Börsenbericht».
Berlin, 26. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Herr Budwech, welche statutenmäßig aus dem Vor
stand ausschieden, einstimmig wiedergewählt wurden. 
Herr Stadtrath Sallbach erwähnte darauf noch kurz 
das mit der Theater-Direclion vereinbarte Abkommen 
in Sachen der Theaterbillets und legt es den An
wesenden an's Herz, darauf zu achten, daß damit kein 
Mißbrauch getrieben werde.

* (Vom Stadttheater.j Wie wir erfahren, be
absichtigt die Direktion am 10. November zu Schillers 
Geburtstag eine Aufführung der „Räuber" zu veran- 
ftalten. Dazu bedarf es indessen der Mitwirkung von 
ca. 40—50 Herren und bittet die Direktion Diejenigen, 
welche hierbei mitwirken wollen, ihre Adresse im 
Theaterbureau abzugeben.

* (Zu dem Raubanfall des Käsers Christer 
aus Niedauj lesen wir in der Jnsterburger „O. V.": 
Am 31. Juli d. I. Nachts wurde der Käser Christer 
aus Niedau im Kreise Martenburg in der Nähe von 
Lindenau von einem unbekannten Mann, dessen 
Signalement auf den gestern vom Schwurgericht zu 
Jnsterburg zu neun Jahren Zuchthaus verurtheilten 
Schneidergesellen Schloetterer paßt, angefallen und 
seiner Baarschast, bestehend aus 1500 Mk. in 3 Ein- 
bundertmarkscheinen und 1200 Mk in Gold, sowie 
seiner silbernen Chlinderuhr mit Kette und Kompaß 
nÄnn cyS» en Werthpapieren: 1 Depositenschein über 
"000 Mk. einen dgl. über 600 Mk. von der Marien- 
burger Privatbak, 1 Schuldschein über 8000 Mark 
und einen Schein über eine eingezahlte Kaution über 
400 Mk. beraubt. Dem Gendarm Berg in Jodzuhnen, 
dem die Ermittelung der Mörder des Gutsbesitzers 
Reiner zu verdanken ist, ist es nunmehr gelungen, 
Anhaltspunkte beizubringen, welche die Annahme be
rechtigt erscheinen lassen, daß auch diesen Raubanfall 
der gestern verurtheilte Schloetterer ausgeführt hat.

* (Prüfung von Hufschmieden.) Am 28. No
vember findet hierselbst eine Prüfung von Hu fschmieden 
statt. Anmeldungen hierzu sind 3 Wochen vorher 
unter Einreichung eines Geburtsscheines und etwaiger 
Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung an 
den ^nnungsvorstand, Herrn Schmiedemeister Batike 
i.i Elblng, Königsbergerstraße Nr. 36a, zu richten

* (Zur Abwehr gegen die Cholerai hat die 
Strombauverwaltung, zumal das Weichsel- und Nogat- 
wasser im oberen Gebiet nachweissich Cholera- 
Baclllen enthält, angeordnet, daß den Arbeitern bei 
den Wasserbauten in diesen Stromgebieten aufgekochtes 
Wasser und auch Kaffee verabfolgt wird.

* (Eine seltene Beutej machte dieser Tage ein 
Entenschütze auf dem Haff. Es gelang demselben 
einen Seeadler, als derselbe auf eine geschossene Ente 
stieß, zu erlegen, und zwar ohne das Gefieder erheblich 
zu beschädigen. Das stattliche Thier, welches ein 
hiesiger Wildhändler erstanden, hat 2| Meter Flügel
weite.

* (Ein Schornsteinbrand) hat heute Morgen 
6V2 Uhr auf dem Grundstück Alter Markt 10 stattge- 
funden. Die herbeigerufene Feuerwehr ließ unter Be
obachtung aller Vorsichtsmaßregeln den Schornstein 
ausbrennen und entfernte dann die glühenden Schlacken. 
Die Ursache des Brandes soll ein starkes Anheizen des 
Sparherdes gewesen sein.

* (Marktberichts Trotz des schönen Wetters 
war der Besuch vom Lande heute geringer, als in der 
Vorwoche. Nur der Fischmarkt zeigte etwas mehr 
Zufuhr, namentlich in Räucherwaare. Flundern waren 
recht viel vertreten, aber in kleinen Exemplaren. Speck
flundern kosteten pro Stück 15 Pf. Der Wildmarkt 
war wieder gut beschickt, nur Drosseln waren seltener. 
Auf dem Butter- und Eiermarkt waren die Preise 
höher. Butier wurde mit 1,00—1,20 Mk. pro Pfd., 
Eier mit 1 Mk. pro Mandel bezahlt. Kartoffeln und 
Kumst waren genügend zugeführt und die Preise für 
letzteren billiger, das Schock wurde mit 3,60 Mk. 
bezahlt. Der Getreidemarkt war nur schwach beschickt 
und hielten sich die Preise. Nur der Hafer war 
billiger und wurde 2,80 bis 3,20 pro 50 Pfund 
gekauft.

* sDurchgegangen.j Gestern kurz nach Mittag 
scheute auf der legen Brücke plötzlich das Pferd des 
Dampfschneidemühlenbesitzers S. von hier und raste 
in tollem Laufe auf die Deichsel eines abgespannten 
Baucrwagens und zwar derart, daß die Deichsel dem 
Pferde tief in die Brust eindrang. Das Thier war 
sofort todt. Herr S. erleidet dadurch einen empfind
lichen Verlust.

* (Schöffengericht.^ Sitzung vom 25. Oktober. 
Der gegen die hiesige Bäckerfrau K ä b e r, geb. Troll, 
erlassene Strasbefehl der Polizei von 3 Mk. wegen 
nicht gehöriger Reinigung der Schweinegrube wird 
aufrecht erhalten und die Berufung verworfen. — 
Wegen Sachbeschädigung und gemeinschaftlichen Haus
friedensbruchs, begangen zu Güldenboden am 6. Juli, 
werden die Knechte August Mohn und Friedrich 
Rückbr 0 d aus Wöcklttz zu je 3 Wochen und wegen 
gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs die Knechte Carl 
Kall zu 3 Wochen und August Schäfer aus 
Güldenboden zu 14 Tagen Gefängniß verurtheklt. — 
Die Handelsfrau Elisabeth T a t a z u s , geb. Weiß, 
ist angeklagt, am 31. Juli auf der Fischbrücke eine 
andere Händlerin beleidigt und mit einem Brette ge
mißhandelt zu haben. Die Beleidigung wird 
compensirt und wegen Mißhandlung auf eine Geld
strafe von 3 Mk. event. 1 Tag Gefängniß erkannt. — 
Der Magistrats-Assistent Otto Feierabend soll 
sich am 20. August er. der Frau Masuhr gegenüber 
geäußert haben, er wolle ihr das Genick umdrehen 
und sie die Treppe hinunterwerfen. Das Gericht stellt 
den Thatbestand fest und verurtheilt ihn wegen 
Bedrohung zu 20 Mark Geldstrafe oder 4 Tagen 
Gefängniß. — Der Arbeiter Wilhelm Günther ist 
der Ruhestörung, des Widerstandes und der Beamten
beleidigung angeklagt. Der Angeklagte ist geständig 
und wird wegen Beleidigung und Widerstand mit 
14 Tagen Gefängniß und wegen ruhestörenden Lärm 
mit 5 Mark Geldstrafe oder 2 Tagen Gefängniß 
bestraft. — Der Ackerbürger Franz S ch r ö t e r und 
der Ackerbürgerssohn Ferdinand W i ch e r t, beide aus 
Tvlkemit, sind ant 2. August d. 3- mit drei Werden 
bespanntem Fuhrwerk über einen noch mit Erbsen 
bestandenen und dem Besitzer Kalender gehörigen 
Eer gefahren. Es werden deswegen Beide zu je
1 Mark Geldstrafe oder 1 Tag Haft verurtheilt. 
~~ Der Arbeiter Peter D ö h r i n g aus Lenzen ist 
beschuldigt, am 5. Juli zu Lenzen den Jnstmann 
Peter Grunert mit einem Stocke geschlagen zu haben. 
Der Angeklagte wird der That überführt und mit 
20 Mk. eventl. 5 Tagen Gefängniß bestraft. — Am 
4- März gemeinschaftlich eine Körperverletzung be- 
gangen zu haben, sind die Arbeiter Carl Schwert- 
leger, Ernst Fischer und Ephraim C o l m s e e, 
alle drei vielfach vorbestraft, angeklagt und geständig. 
Das Urtheil lautet gegen Schwertfeger auf 2 Monate, 
6egen Fischer auf 1 Monat und gegen Colmsee auf
2 Monate 3 Tage Gefängniß. — Wegen Unter« 
'chlagung hat sich der Eigenthümer Gottfried W ö l k e

Zu verantworten. Der Angeklagte kaufte 
u 6. Februar er. in Elbtng bei Gebr. Jlgner für

Vermischtes.
* Der Don Juan von Kopenhagen. In 

Kopenhagen kamen im Verlauf von einigen Tagen 
auffallend zahlreiche Selbstmorde von jungen Damen 
aus guten Familien vor, in der Nacht zum Donners
tag ereignete sich bereits der sechste Fall. Diese Selbst
morde scheinen, nach der „Voss. Ztg.", mit einem 
Sittlichkeitsskandal, der augenblicklich Stadtgespräch ist 
und die größte Erregung hervorgerufen hat, in Ver
bindung zu stehen, welcher Skandal den in Kopen
hagen wohnenden, jetzt verhafteten Kaufmann Sandlet, 
der von französischer Abstammung ist, zum Urheber 
hat. Der Verhaftete hat, soweit bis jetzt bekannt, im 
Laufe von 8 Monaten nicht weniger denn 16 ganz 
junge Mädchen völlig ins Verderben gebracht und mit 
weiteren 34 Mädchen, denen er eine Heirath vorschwindelte, 
Beziehungen unterhalten. Sämmtliche Mädchen ge-

( hören achtungswerthen Familien an. Seine Bekannt- 
1 schaften knüpfte er nur mit Familien an, während er 

sich für die Halbwelt nicht interessirte. Diesem Um- 
(tande ist es zuzuschreiben, daß sein verbrecherisches 
Treiben so lange unentdeckt blieb. Es kam dadurch 
cm Dall, baß ein junges Mädchen, das sich 
Mutter fühlte, für welchen Zustand sie Sauvlet ver- 
antwoctlich machte, sich in dieser Angelegenheit bei 
einem Rechtsanwalte Rath holte. Dieser befaßte sich 

?er Sache näher und dadurch kamen Dinge an'§ 
ttajr, die Sauvlet für's Zuchthaus reif machten. 
Einigermaßen erleichtert wird die Untersuchung durch 
den Umstand, daß der Verbrecher seit den 8 Monaten 
ein Tagebuch führte, in denen alle seine weiblichen 
Verbindungen verzeichnet waren. Vor dieser Zeit 
fehlen zuverlässige Angaben. Bei einigen der Eingangs 
erwähnten Selbstmorde ist erwiesen, daß sie auf 
Sauvlet in Beziehung stehen.

* Exzentrizitäten amerikanischer Millionäre.
Die jüngste Exentrizilät der amerikanischen Millionäre 
besteht darin, daß sich diese Herren Häuser bauen 
lassen, die hinsichtlich, der zum Bau verwandten 
Materialien oder der ganzen äußeren Anlage und 
inneren Einrichtung in keinem Punkte den von 
anderen Sterblichen bewohnten Gebäuden gleichen. 
So hat sich ein Herr Fay in Guanaxuato (Mexiko) 
einen 300 Fuß hohen Palast in der Luft bauen lassen, 
der von mächtigen eisernen Pfeilern gehalten wird. 
Das Gebäude ist prachtvoll und macht einen imposanten 
Eindruck, da es zu allem Ueberfluß noch von aus
gedehnten Gartenanlagen überragt wird, die an die 
sagenhaften hängenden Gärten von Babylon erinnern. 
Zu dem Luftpalaste wird man mittelst eines Fahrstuhls 
hinaufgeschafft, und die Bewohner des umfangreichen 
Hauses verkehren mit der tief unten liegenden Stadt 
nur durchs das Telephon. Ein anderer Millionär, 
Herr Poulson, der in New-Aork schier unermeßliche 
Häuserkomplexe und Baustellen besitzt, ließ sich jüngst 
ein Haus bauen, das vollständig aus Metall gefertigt 
ist. Zuletzt sei noch erwähnt, daß die Millionäre von 
New-Aork, Boston und Philadelphia, die in den 
Vereinigten Staaten als die Aristokraten unter den 
Millionenbesitzern gelten und die bereits vor Jahren 
ein Millionär - Kasino gegründet haben, die Insel 
Jekyll gekauft, die früheren Bewohner derselben ver
jagt, mit dem Bau von Palästen begonnen und in 
ihrer „Exklusivität" beschlossen haben, keiner Person, 
die weniger als eine Million Dollars besitzt, den 
dauernden Aufenthalt auf Jekyll zu gestatten. Wer 
nicht einmal eine solche Lapalie sein eigen nennt, der 
ist ja gewissermaßen auch ein Mensch,' aber er darf 
sich nicht beklagen, wenn er nur so obenhin gegrüßt 
und im Uebrigen en canaille behandelt wird.

* Der Eisenbahnräuber Oliver Perry ist aus 
dem Zuchthaus von Auburn entflohen. Im letzten 
Februar war er verhaftet worden, weil er einen Zug 
auf der New-Iork Central-Eisenbahn zwischen Ro- 
chester und Syracuse ausgeraubt hatte. Der Fall er
regte seiner Zeit wegen der Verwegenheit des Ver
brechens viel Aufsehen. Perry versuchte, auf einer 
Lokomotive zu entkommen. Er ist der schlimmste < 
Eisenbahnräuber Amerikas. Die Behörden des Zucht- : 
Hauses von Auburn kannten seine Gefährlichkeit, i 
Vor einigen Monaten versuchte er, einen Mit- i 
gefangenen zu ermorden. Darauf wurde er in eine eisen- 
beschlagene Zelle geschafft. Am letzten Sonnabend i 
war der Wärter eine Stunde lang auf Urlaub. Zu ' 
seiner höchsten Verwunderung war die Zelle Perrys i 
als er zurückkehrte, leer. Ein Loch war durch die ‘ 
Seitenwand mittelst eines Löffels gebohrt worden. . 
Darauf hatte Perry einen Fuß Mörtel und eine einen j 
Zoll dicke Holzwand durchbohrt. Der Insasse der ] 
Nachbarzelle scheint Perry geholfen zu haben. Jeden- i 
raQ§ sind Beide entkommen. — Eine ähnliche Flucht i 
glückte zwei Sträflingen im Zuchthause von Orlando ■ 
in Florida. Auch diese beiden Verbrecher waren 
Etsenbahnräuber. Sie hatten den Expreßbeamten 
niedergefchossen.

Seemannsleiden. Die englische Bark „Camp
bell , Kapitan Hewener, war am 2. August mit einer 
Ladung Holz von Port Townsend nach Queenstown i 
abgeaaugen und besam drei Wochen nach der Abfahrt ! 

stürmisches Wetter, daß das Schiff nur schwer : 
üortt)slrt§ tarn und so leck wurde, daß das Wasser - 
aUen Arbeiten der Pumpen zum Trotz im Schiff 
stieg und die Mannschaften zwang, das Schiff zu 1 
verlassen. Nachdem die Rettungsboote mit Proviant - 
versehen waren, wurden sie zu Wasser gelassen; ' 
das eine bestiegen der Kapitän mit Frau und Kind 
den erste Steuermann, Bootsmann, Zimmermann' 
Koch und acht Matrosen, in dem andern befanden s 
sich der zweite Steuermann mit dem Rest der Mann- ' 
schast. In der Nacht stieß man vom Schiff ab, bei 
Tagesanbruch war es bereits den Blicken der Schiff
brüchigen entschwunden. Es dauerte auch nicht mehr 
lange, als die beiden Boote sich ebenfalls außer Sicht 
kamen. Der Kurs war auf Hilo, eine der hawaiischen 
Inseln, gerichtet gewesen. Am 20. September be
merkte ein Fischer von Nanawalla auf Hawai 5 
im Wasser einen Gegenstand, den er zuerst für einen 
treibenden Baumstamm ansab, der sich aber als 
ein Boot erwies. Es war das zweite Rettungsboot, 
in dem der zweite Steuermann die Führung hatte. 
Auf dem Boden des Fahrzeugs lagen 12 Männer, 
so matt und erschöpft, daß sie nicht mehr sprechen 
konnten. Die Augen lagen tief in ihren Höhlen, die , 
Zungen waren schwarz und geschwollen, das Bewußt- \ 
fein war den Meisten gänzlich entschwunden. Man 
trug die Unglücklichen aus Land und als sie zum i 
Leben zurückgerufen waren, mußte man sie mit Ge- ) 
walt davon zurückhalten, daß sie nicht durch übermäßigen

Der Angeklagte wird mit 3 Wochen Gefängniß bestraft. 
— Der Schmiedelehrling Hermann Warmbier aus 
Grunau-Höhe wird wegen Fälschung seines Arbeits
buches, die er dadurch vollführte, daß er aus der 
Jahreszahl 1891 die Zahl 1889 machte, mit 9 Mark 
Geldstrafe oder 3 Tagen Gefängniß bestraft.

Die ersten Kennzeichen -er 
Lungenschwindsucht!

Keine Krankheit schleicht sich in so heimtückischer 
Weise in die Constitution, wie die Lungenschwind
sucht. Unter dem Deckmantel der Gutartigkeit er
greift dieselbe ihre Opfer und bevor der Kranke die 
Gefahr erkennt, hat der Zerstörungsprozeß bereits 
eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allge
meine körperliche Schwäche und Abmagerung, krank
hafte Gesichtsfarbe. Brust- und Seitenstiche, Fieber, 
Disposition zu Schnupfen, Husten und Cartarrh, 
Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern 
und Spucken bilden die ersten warnenden Vorläufer 
der Krankheit. Werden dieselben vernachlässigt, dann 
endet der Zustand in anhaltendem Husten mit Blut
auswurf, Blutsturz, starken Nachtschweißen, hektischem 
Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung 
des Patienten. Wer den Keim der schrecklichen 
Krankheit in sich fühlt, der zögere keinen Augen
blick, sondern verlange kostenfrei die Sanjana« 
Heilmethode, welche sich bei allen heilbaren Sta
dien der Lungenschwindsucht, Emphysem und Asthma 
von schnellem und sicherem Erfolge erwiesen hat. 
Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koftenfrie durch Hermann 
Dege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

Letzte Hoffnung.
Nachdem alle anderen Mittel fehlen, ist Warner'^ 

Safe Cure die rettende Medizin bei Leber- und Gallen- 
Krankheiten, wie Nachstehendes beweist. Frau K. Wett 
in Fritzlar bei Cassel schreibt: „Warner's Safe Cure 
hat mich von meinem Leberleiden gänzlich kurirt, nach
dem ich ein Vierteljahr bettlägerig war und keiner der 
herbeigerufenen Aerzte mir helfen konnte. Mein Zu
stand war ein sehr trauriger und hatte ich alle Hoffnung 
aufgegeben, je wieder gesund zu werden. Aber gleich 
nach Gebrauch einer Flasche Warner's Safe Cure wurde 
mein Zustand bedeutend besser und nach Gebrauch von 
drei Flaschen und vier Flaschen Warner's Safe Pills 
war meine Gesundheit wieder vollständig hergestellt."

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück- 
straße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken.

24.
Octbr.
A

148,00 
130,00 
119,00 
129,00 
133,00

25.
Octbr.

A
148,00
128,50
119,00
129,00
133,00

Spiritrrsmarkt.
Danzig, 25. October. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt 50,50 bez., —Gd., pro März-April kontin- 
gentirt —,— Br., 50,25 Gd., pro November-Mai kon
tingentirt 50,00 Br., —Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 30,50 Br., —,— Gd., pro März nicht kontin
gentirt —,— Br., 30,25 Gd., pro November-Mai nicht 
kontingentirt 30,00 Br., —Gd.

Stettin, 25. October. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 A Konsum
steuer 31,60, pro Nov.-Dez. —, pro April-Mai 32,40

Zuckerbericht.
Magdeburg, 25. October. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 15,10, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 14,55. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
11,90. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,75. Sehr fest.

Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, feiner . . . . 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen

Uebersicht der Witterung.
In Centraleuropa dauert die kühle, vorwiegend trübe 

Witterung mit gelegentlichen Nieoerschlägen, bei süd
lichen und südwestlichen Winden fort; im Binnenlande 
kommen wieder vielfach Nachtfröste vor.

Deutsche Seewarte.

Handels-Nachrichten.
Danzig, 25. October. Getreidebörse. 

Weizen (pro 126 Pfd. holl.): matter.
Umsatz: 300 Tonnen.
ml. hochbunt und weiß......................... 15

,, hellbunt............................................. 15
Transit hochbunt und weiß .... 13

„ hellbunt................................... 13
Termin zum freien Verkehr Oct-Nov. 15
Transit „ 13

„ Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 15
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): matt.

inländischer..................................... 12
russisch-polnischer zum Transit ... 11
Termin Oct.-Nov............................... 12
Transit „ . .............................. H
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 12

Gerste: inländische, große, 112/118 Pfd. . 13
inländische, kleine, 106/112 Pfd. ... 12

Hafer, inländischer........................... 13
Erbsen, inländische............................ 14

„ Transit...................................... 12
Rübsen, inländische........................... 21
Rohzucker, int, Rend. 88%, fest. 13

Produkten-Börfe.
Cours vom
Weizen Oct.-Nov........................................

April-Mai  
Roggen: befestigt.

Oct.-Nov
April-Mai

Petroleum loco
Rüböl Oct.-Nov

April-Mai
Spiritus 70er Nov.-Dez

Königsberg, 26. Oktober, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 50,50 A Brief.
Loco nicht contingentirt 31,00 „ „

Königsberger Producten-Börse.

Börse: Matt. CourS vom
3 ’/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3 Vr PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

etwa 1 Mark Bandeisen und erhielt einen Kassenzettel, | Genuß kalten Wassers sich Mieten. Nach ihren Er
weichen er jedoch zur Kasse nicht abführte, sondern I zählungen haben sie schreckliche Leiden auszuhalten 
mlt ^dem Bandeisen vom Speicher aus verschwand, gehabt. Als sie das Schiff verließen, waren sie 

"* von Hilo, ihrem Ziele, noch 2300 Seemeilen entfernt,
! allein man hoffte, das Land bei kleinen Stationen 
- erreichen zu können. In den ersten Tagen ging Alles 

ganz gut; dann aber kam stürmisches Wetter, sie kamen 
nur langsam vorwärts und das Trinkwasser ging zur 
Neige. Nun kamen schreckliche Tage. Mit Ausnahme 
des Steuermanns wurde die ganze Mannschaft wie 
wahnsinnig; sie schrieen, wütheten gegeneinander, 
zerrissen sich die Kleider und mußten gewaltsam davon 
zurückgehalten werden, über Bord zu springen. 
Schließlich unterlag auch der Steuermann dem Leiden 
und das Boot war nun ein Spiel der Wellen, die es 
an das rettende Gestade warfen. Langsam erholten 
sich die Schiffbrüchigen und sie werden bald als 
genesen entlassen werden können. Von dem ersten 
Rettungsboot hat man nichts gehört und gesehen.

* Ein Mord, der an die Unthaten des Frauen- 
mörders Deeming erinnert, ist in Oldham (England) 
entdeckt worden. Der Eigenthümer eines Hauses in 
der Hollinsroad bemerkte bei Gelegenheit eines Be
suches durch das Küchenfenster des verschlossenen 
Hauses, daß der steinerne Fußboden augenscheinlich 
aufgehoben worden sei. Er benachrichtigte die 
Polizei, welche das Haus öffnete. Ein ganz ent
setzlicher Geruch strömte den Eindringenden ent
gegen. Im Fußboden befand sich ein grabförmiges, 
drei Fuß tiefes, aber leeres Loch; daneben 
lag ein blutiger und von Stichen durchlöcherter 
Frauenleib. In einem Treppenwinkel war eine ver
wesende Frauenleiche, die nur ein Teppich deckte, ver
steckt, drei tiefe Stiche hatten die Brust durchbohrt; 
der Kopf war fast vom Rumpfe abgeschnitten; nicht 
weit vom Körper lag ein Messer, mit dem die That 
wahrscheinlich ausgeführt worden war, und ein Sack 
voll ungelöschten Kalkes. In dem Leichnam erkannte 
man die Frau des Hausmiethers, eines Arbeiters, der 
bald bei der Arbeit verhaftet wurde. Der Mord 
scheint vor mehr als vier Wochen verübt zu sein.

* Ein schweres Eisenbahnunglück, bei welchem 
7 Personen getödtet und 21 andere zum Theil lebens
gefährlich verwundet wurden, hat sich am Montag 
in Nordamerika ereignet. Auf der Strecke Schamokin- 
Philadelphia stieß Vormittags ein Exvreßzug mit einem 
Kohlenzuq zusammen, wobei die Trümmern der zer- 
'törten Wagen Feuer fingen. Die Schuld an dem 
Unglücke wird dem Maschinisten des Kohlenzuges zu
geschrieben, der dem gegebenen Signal zuwider nicht 
auf dem Einfahrtsgeleise angehalten hatte, bis der 
Expreßzug vorübergefahren war.

* So furchtbare Ueberschwemmungen wie 
in den jüngsten Tagen hat Sardinien noch niemals 
erlebt. Nach einem ausführlichen Berichte des 
„Reuter'schen Bureaus" sind mehrere hundert 
Menschenleben zu Grunde gegangen. Eine Zeit lang 
war aller Verkehr mit den überschwemmten Gegenden 
abgeschnitten. Auch jetzt ist die Verbindung noch so 
gehindert, daß der ganze Umfang des Unglücks noch 
nicht festzustellen ist. Den Schauplatz der Ueber- 
schwemmung bildet die Campidano-Ebene. Sie liegt 
15 englische Meilen nördlich von Cagliari. Der 
Weinbau blüht dort und die Viehzucht nicht minder. 
An einzelnen Orten giebt es Salz-, Blei- und 
Silberbergwerke. Das Unglück des letzten Donners
tags hatte seine Vorboten. Die Thiere wurden 
schreckhaft, die Hitze war drückend und der Himmel 
verfinsterte sich mit dicken Wolken. Es war gegen 
Abend, als der furchtbare Wolkenbruch begann. Er 
dauerte die ganze Nacht hindurch. Es heißt, daß 
Zugleich auch ein Erdbeben verspürt wurde. Anfangs 
suchten die Bewohner zu flüchten, bald aber zeigte es 
sich, daß es für die Meisten keinen Ausweg gab. 
Ter Fluß Mannu und andere Flüsse des Distrikts 
traten über ihre Ufer und setzten die benachbarte 
Niederung unter Wasser. Als der Morgen an-

Z^gte sich ein trauriges Bild. Sechs Ort- 
Ichaften mit einer Bevölkerung von 6000 Seelen 
roaJ-en erst von dem Wirbelsturm heimgesucht worden 
und hatten darauf von der Wasserfluth zu leiden. 15 
Quadratmeter standen unter Wasser. Deeimo, Asse- 
mtnt, Elmas, Samatzai, San Sperate und Bazzaki 
waren sämmtlich überfluthet. Bei San Sperate allein 
bat man gegen 100 Leichen gefunden. Die meisten 
^"ier, welche aus Thonerde gebaut waren, stürzten 

ein und wurden fortgeschwemmt. Die aus 
Schilf gebauten Hütten gingen wenigstens nicht im 
-lvasier unter. Die Nacht muß eine furchtbare ge- 
wesen sein. Fortwährend hörte man das Geschrei 
?e.~, Ertrinkenden. Das Militär und die Gendarmerie 
telsieten am Freitag werthvolle Hilfe. Der Präfekt 
von Cagliari begab sich sofort, nachdem er die Nach- 
u ♦ vOn dem Unglück erhalten hatte, auf den Schau
platz der Katastrophe und leitete die Rettungsarbeiten. 
(P16 ^uhl der Todten wird wahrscheinlich nie ganz 
genau feftgestellt werden können. Manche Leichen 

^uen von den Flüssen in die See fortgeschwemmt 
uno andere im Erdboden begraben worden sein. Die 
worden ^^stas Eisenbahn ist stark beschädigt

Special-De-eschen
a der

w**"preußischen Zeitung". 
Madrid, 26. Okt. Auf dem Bahnhof 

entgleiste ein Zug, worin sich 
der Mmister Canovas mit Gemahlin befand. 
Der Sitz Canovas wurde zertrümmert, jedoch 
Niemand verletzt.

C a r m a « x, 26. Okt. Bis heute Abend 
wird schiedsgerichtliche Entscheidung über die 
Angelegenheit der Ausständischen erwartet.

Meteorologische Beobachtungen 
 vom 25. October, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom.
nun Wind Wetter Temper. 

Celsius
Christiansund 752 SW Schnee 1
Kopenhagen 753 WSW bedeckt 4
Stockholm 752 WNW wolkenlos —2
Haparanda 746 N bedeckt —6
Petersburg 759 SW bedeckt 2

Moskau — — — —
Cherbourg 758 W bedeckt 5
Sylt 754 still halb bed. 5
Hamburg 756 WSW bedeckt 4
Swinemünde 755 WSW halb bed. 5
Neufahrwass. 754 W wolkig 3
Memel 751 WNW bedeckt 6
iZaris 754 O bedeckt 5
Karlsruhe 760 still bedeckt 3
München 761 SSO wolkig 3
Berlin 758 WSW bedeckt 3
Wien 762 NW wolkenlos 4
Breslau 759 W heiter 2
Nizza 760 SO bedeckt 9
Trieft 761 still bedeckt 2



Fohl & Koblenz Nachfolger.
Herbst- und Winter-Saison 1892.

Neuheiten in Confection:
Jaquettes. Capes. Abendmaeilel.

Wollene Kleiderstoffe
einfache und beste Qualitäten

in sehr großer Auswahl.

MM" Heute, Mittwoch, Abend:

Hinderfleck.Elbinger Standesamt.
Vom 26. Oktober 1892.

Gebnrten: Arbeiter Hermann 
Schwalle 1 S. Schlosserwittwe 
Marie Kautowski, geb. Budweg 1 S.

Aufgebote: Tischler Andreas Klink 
mit Wilhelmine Domrowski. — Arb. 
Peter Dietrich - Ellerwald 5 Tr. mit 
Eleonore Kennert-Ellerwald 3 Tr.

Sterbefälle: Arb. August Dorn
busch S. 10 M. — Schneider Friedr. 
Stadie S. 4 M. — Arbeiter Michael 
Engel 55 I. — Arb. Johann Bludau 
69 I. — Arb. August Weyde T. 7 M. 
— Rentiere Wittwe Eleonore Rakau, 
geb. Putz, 81 I.

Todes-Anzeige.
(Statt besonderer Meldung.)

Heute früh 6% Uhr entschlief 
sanft nach kurzem Krankenlager 
unsere geliebte Großmutter, die 
Wittwe

Frau Rentiere

Eleonore Rakau,
geb. Putz,

im 82. Lebensjahre. Um stille 
Theilnahme bitten

Die tieftrauernden 
Großkinder.

Die Beerdigung findet Sonn
tag, d. 30. d. M., Vonm. 11 Uhr, 
vom Trauerhause aus auf dem 
St. Annenkirchhofe statt.

Stol-ffljciittr.
Donner st ag, den 27. Oktober, 

auf allgemeines Verlangen 
zum letzte» Male in dieser Saison: 

Ben Oesar. 
Große Operette von Dellinger.

Freitag, den 28. Oktober:
Erstes Debüt des Herrn 

He ermann Starte 
vom Stadttheater in Elberfeld. 

DiezärtlirhenVerwandten 
Lustspiel in 3 Akten von Benedlx.

Die Direction beabsichtigt, am 1O. 
November zu Schillers Geburts
tag eine würdige Aufführung der 
„Räuber" zu verunstalten. Dieselbe 
ist jedoch nur dann möglich, wenn auch 
die Comparserie ähnlich wie in dem 
Lutherfestspiel ausreichend besetzt ist. Es 
werden hierzu 40—50 Herren gebraucht 
und bittet die Direction diejenigen 
Herren der Stadt resp. Vereine, welche 
an der Gedenkfeier für unsern nationalen 
Dichter theilnehmen wollen, ihre Adresse 
im Theaterbureau abzugeben.

Donnerstag, den 27. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 

wird der Reichstagsabgeordneto 
Carl Schultze 

aus Königsberg in 

öffentlicher Mchunnkmg 
im Saale des Vater Iahn, Innern 
Marienburgerdamm 25, einen Vortrag 
über die Frauenfrage halten. Zu 
dieser Versammlung haben Männer und 
Frauen Zutritt. Zur Deckung der Tages
kosten wird ein Eintrittsgeld v. 10 Pf. 
erhoben. D. Einberuser.

WW (Fallsucht) MW,

Zuverlässige Anw. zur Heilung dieser 
Krankheiten u. d. Nervenleiden überh. 
ertheilt e.instructiveBrochiire, d. durch 
W. Wepler’s Verlag in Berlin 8.0., 
Forsterstrasse 21, kostenfrei zu be
ziehen ist,

Kkkauntmchuns.
Die Berechtigung zur Erhebung 

der Marktftandsgelder der Stadt 
Elbing wird am

Montag, deir 31. d. Mts., 
Borm. 11 Uhr, 

im Rathhause (Magistratssitzungs- 
zimmer) auf 3 Jahre, pro 1. Januar 
1893 bis Ende 1895, öffentlich meist
bietend verpachtet. Bedingungen wer
den im Termine bekannt gemacht, können 
auch im Bureau III. vorher eingesehen 
werden.

Elbing, den 26. October 1892. 

Der MLigrsterLt. 

KkKlttUÜMchllllg.
Zufolge Verfügung vom 24. October 

1892 ist an demselben Tage in das 
diesseitige Register zur Eintragung der 
Ausschließung der ehelichen Gütergemein
schaft unter Nr. 211 eingetragen, daß 
der Kaufmann Eugen Freutzel in 
Elbing für seine Ehe mit Meta, geb. 
Wessel, durch Vertrag vom 10. Oc
tober 1892 die Gemeinschaft der Güter 
und des Erwerbes mit dem Bemerken 
ausgeschlossen hat, daß das Vermögen 
der Ehefrau die Eigenschaft des vor
behaltenen haben soll.

Elbing, den 24. October 1892.

Königliches Amtsgericht.

KcköUlltmchlmg.
Zufolge Verfügung vom 24. October 

1892 ist an demselben Tage in unserm 
Firmen-Register unter Nr. 299 die 
Firma Firdr. SiBber, deren Inhaber 
der Kaufmann Johann Friedrich 
Silber in Elbing war, gelöscht.

Elbing, den 24. October 1892.

Königliches Amtsgericht. 
Zur Steuerdeklaration.

Im Formular-Magazin von Wendt 
<& iülauwell in Langensalza ist 

ein Sarnmelheft 
der StenererNärnngen zur 

Einkommensteuer 
erschienen, dessen Anschaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeschriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu- 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können.

Der Preis des hübsch ausgestatteten 
und gehefteten Exemplars betrügt 30 
und ist zu diesem Preise von jeder 
Buchhandlung sowie durch die Expe
dition dieses Blattes zu , beziehen. 
Bei Einsendung von 30 X in Brief
marken sendet das Heft franco

die Exped. d. „Altpr. Ztg." 

Dr. Sptingfr'toe Heilsalbe 
heilt gründlich veralteteBeittschäden, 
knochenfraßnrtige Wunden, böse 
Mnger, erfrorene Glieder, Wurm 
rc. Zieht jedes Geschwür ohne zu 
schneiden schmerzlos auf. Bei Husten 
Halsfchm. Quetschung sofort Lin
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
50 bC” bCn S(potf)efen ä Schachtel

Von jetzt ab fahren die Dampfer nach

Tiegenhof n. Danzig
2 bis 3 Mal nlöchentlich.

Näheres bei

Ad. von Riesen,
Speicheriiisel.

Gerb. Reimer.

Eugen Frentzel, | 
norm. Jos« Sehlei*, i 

Brückstraße 13.
Größte Auswahl sämmtlicher W 
Glas-, Payellan-, 

Faraswaarkllu.La«pea
Leihgefchirr.

W* Neuheiten "UNS 
für

Hochzeits- u. Gelegcnheits- 
Geschenke.

Darubergkr Hielwaaren!
Puppen, Schmuck- u. Kurzwaaren, Ge
brauchs- u. Juxartikel, Christbaumschmuck. 
GrößteAusw.v. Neuh. in 10 u. 15Pf.-Ar- 
tikeln. Preisliste fr., nur für Wiederverkauf!

Friedr. Ganzenrniiller in Nürnberg.

! Servarraselld schön!
Sumatra-Cigarre Nr. 18 p. St. 5
Havana- „ Nr. 7 p. St. 5 X
Borneo- „ Nr. 12 p. St. 6 X

Cajetan Noppe,
5. Friedr.-Wilh.-Platz 5.

Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Hohl- u. Klingelroller, flotte 
Sänger, auch bei Licht singend, Stück 
6, 8,1 10, 12 u. 15 M. versendet unter 
Garantie lebender Ankunft g. Nachnahme 
L. Förster, Chemnitz, Webergasse 19.

für Studium a 
I8SIB0S Unterricht bea. 
geeignet, kreuzsaik Eisenbau, 
höchste Tonfälle. Frachtfrei

auf Probe. Freieren, franco. Baai 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdeneratrasee 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn« Mao* 
Fabrik. _______________ -

Hoher Nebenverdienst!
•uipags -q piuadoj) 

— »aspna(L-quvjasK -jjä 'spo'^-M 
01 "Baß 'HM -3qu3gi3.rh.iZ) (pijjnsq anj

Trockenen

ä Mille 10 M. ab Bruch,
empfiehlt

0. testoowj
Ne « hof Per Neukirch,

Kr. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
31. Hoher in Elbing entgegen.

Lange Hinterstraste 25, Part., 
ist vom 1. November guter u. billiger 
Mittagstisch außer dem Hause zu 
haben.

Königsbergerthorstr. 10 ist eine herr
schaftliche Wohnung, bestehend aus 
fünf Zimmern mit Balkon, Küche, Speise
kammer, Mädchen- und Badezimmer 
und vielem Nebengelaß, eine Treppe 
hoch, zum 1. April 1893 zu vermiethen.

Herrn. Tiessen.

Hotel du Nord
(Inhaber R. Off jun.)

hält sich einem hochgeehrten hiesigen wie reisenden Pnbliknm 
bestens empfohlen.

Jlluftrirte Frauen-Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt.

Jährlich 24 Doppel - Nummern in farbigen Umschlägen. EWM 
Unterhaltnngsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Literatur,

Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt. Circa 200 Vollbilder 
und Text-Illustrationen.

Beiblätter: Gärtnerei, Hauswirthschaftl., Mode u. Handarbeiten. 
Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnittmuster - Bei

lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra-Blätter, 8 Muster
blätter für künstlerische Handarbeiten.

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Post
anstalten zum Preise von 2 M. 50 Pf. oder l Fl.'50Kr. viertel
jährlich jederzeit angenommen. Außerdem erscheint eine

große Ausgabe mit allen Kupfern
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, also im Ganzen 
60, zum Preise von 4 M. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. Probe-Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots- 
damerstr. 83; Wien I., Operngasse 3. 

N

Leipzig 1892.

in Packeten mit dieser 
Schutzmarke.

Patentlrtes
Fabrikations-Verfahren.

Vorzüglichster 
Zusatz und. Ersatz 
für Bohnenkaffee.

Malz mit KafFee- 
Geschmack.

Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken Mönchen,
Wien—Basel—Mailand—Dijon, 

Filialen in BeHiin und iParis«

Goldene Medaille

Alle Arbeiten in

Kunst-, Theater-, Decorations-Malerei
zu billigen Preisen übernimmt das

Atelier J. H. ©oldbaefe, Königsberg
Daselbst wurden ausgeführt: Schloßdecoration Ripkeim (Herrn Baron 

von Schmidtfeld) Julchenthal-Saal, Decke im Stadttheater, Hötel Deutsches 
Haus, Gesellschaftshaus Jnsterburg rc. rc. — Zeugnisse liegen zur Einsicht be
reit. — Skizzen auf werthes Verlangen.

Leihanstalt von kompletten Gesellschastsbühnen 
und Theater-Deeorationen, 

Fahnen, Stoffen, Wappen, Emblemen re.

Pros. Dr.Thonrä’s
in V/i Jahren

von 17 hohen Landes
regierungen empfohlene

Komplett in 4 starken Bänden oder 44 Lieferungen mit

616 prachtvoll und naturgetreu in feinstem Farbendruck 
ausgeführten Tafeln Abbildungen.

Prris pro Lieferung mit 14 Tafeln nur 1 Mark,
Auch höchst elegant in 4 f. grün. Halbfranzbdn. 54 M.

Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhans.

Flora von Deutschland, 
Oesterreich 

und der Schweiz.

f Garantie Eingeschossene 5
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 0 Mk. — 
Teschin - Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal.. 9 mm 15 Mk. — Doppel)agdharaInner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Piirsch- u. Scheibenbilchsen von 30 Mk. an. — Central - 
feuer-Doppelftintenpxima.Qual, von35Mk. an. — l’atent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — •Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central- Hülsen 1,70 Mk.

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. - Umtausch kostenlos 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 

Deutsche Wassensabrik.
Lieferant aller Jagd- u. Schützen vereine. 
Berlin S. IV. 12, Friedrichstrasse 212.

Famlien-vkchrgWg.
Reichs-, Staats- und Communal- rc. Beamte, Geistliche, Lehrer, Rechts

anwälte und Aerzte, sowie auch die bei Gesellschaften und Instituten dauernd 
thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen sorgen wollen, werden 
auf den

Preußischen Keamten-Verein, 
Protektor: Se. Majestät der Kaiser, 

Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnißgeld- 
Bersicherungs-Anstalt, 

aufmerksam gemacht.
Versichernngsbestand 94,000,030 M. Bermögensbestand 21,292,000 M.

In Folge der eigenartigen Organisation (keine bezahlten Agenten) sind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anstalten. Die Druck
sachen desselben geben jede nähere Auskunft und werden auf Ansordern kosten
frei zugesandt von der

Direktion des Preußische« Beamten-Vereins in Hannover.

37902234

426^



Der Musfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische» Zeitung-.

Nr. 252. Elbing, den 27. Oktober. 1892.

Die Bettlerin.
Originalnovelle von I. Fichtner.

Nachdruck verboten.
„Und ich habe auch den lieben Gott ge

kittet," sagt das kleine Schwesterchen eifrig und 
sucht mit den großen dunklen Augen das 
Christusbild über dem Bett, und um es der 
Mama gleich anschaulich zu machen, schlägt sie 
die Händchen zusammen und spricht in kind
lichstem Vertrauen:

„Bitte, bitte lieber Gott, mach' die liebe 
Mama wieder gesund!" Edith's Augen glänzen 
im feuchten Schimmer und sie sucht die Kinder 
eins nach dem andern zu küssen. Friede! kann 
am wenigsten sagen, aber die treuen blauen 
Augen sprechen so beredt von innigster Liebe 
und schauen so beglückt, als Edith zärtlich das 
dicke Gesichtchen streichelt.

Noch ist ihr die Erinnerung an das jüngste 
Erlebniß nicht zurückgekehrt, ihre Kinder sind 
der erste und einzige Gedanke; da kommt auch 
Sandour, er lächelt in seiner ihm eigenen Art, 
er beugt sich über sie und will sie umschlingen, 
aber unwillkürlich wendet sie den Kopf zur 
Seite und ein stechender Schmerz, das Be
wußtsein ihrer trostlosen Lage, zieht durch ihr 
Herz.

„Habe ich Dich nicht gut gepflegt?" spricht 
er. „Was hätte ich denn anfangen sollen, wenn 
Du gestorben wärst?"

Ja, das wußte sie, daß er sie nur deshalb 
gepflegt, weil er in seiner Zerfahrenheit Jemand 
haben mußte, auf den er sich in jedem Falle 
stützen konnte. Er hatte sie ja stets nur als 
Mittel zum Zwecke gebraucht, was sollte sie 
darum auch darauf sagen? — Sie schwieg und 
hatte auch den Wunsch, daß er nicht mit ihr 
sprechen möchte.

Aber in seiner rücksichtslosen Art sprach er 
weiter: „Ich möchte blos wissen, was eigentlich 
der Grund zu Deiner Krankheit war?" fragt 
er. „Du hast Dich wohl geärgert, daß Du 
nicht mehr bekommen? — War das wirklich 
alles?" und dabei sah er die Kranke wieder mit 
diesem Lächeln an, als wollte er sagen, bist Du 
wirklich noch so arglos und vertrauend wie 
sonst?

Ihre Hände zittern und ihr Herz klopft 
hörbar bei dieser schamlosen Wendung der Sach

lage. Ein flüchtiges Roth fliegt über das blasie 
Gesicht, denn außerdem fühlt sie sich getroffen, 
zum erstenmale ist sie nicht ganz frei, sie er
innert sich an Elli's Muff und das, was sie 
darin verborgen.

„Lass mich," sagte sie abwehrend, indem sie 
sich zur Seite wendet, „sprich mir davon 
nicht!"

„Nun ja, das hat der gnädigen Frau nicht 
gepaßt," spricht er, sich von ihr wegwendend. 
„Du darfst Dich nicht ängsten, es ist bereits 
alles weg!"

Das war die Ermunterung zu fernerer 
Genesung! War sie denn wirklich Schuld, daß 
dieser Mann so herzlos, so roh sein konnte? 
Sie krumpfte die Hände ineinander im bittersten 
Seelenschmerz! Was hatte sie ferner zu er
warten, wenn er erst nicht einmal Rücksicht 
auf ihre Schwäche nahm! Warum war sie 
nicht gestorben? — Wieder befand sie sich 
mitten drin in der Qual und Pein ihres ver
fehlten Lebens. -f

Verfehlt? nein! Edith war eine Mutter, 
zärtlich, sorgsam und verständig! Sie war 
ein Weib, welches, ihrer Pflicht getreu, in 
den schwierigsten Lebenslagen mehr als je 
eine Frau ihrem Gatten helfend und rathend 
zur Seite gestanden. Sie war eine Hausfrau, 
die selbst in solch' zerrütteten. Verhältnissen dem. 
Hause und der Familie zu jeder Zeit den. 
Anstand zu erhalten und durch ihre Geistes
gaben wieder mehr als je eine Frau demselben 
Reiz zu verleihen wußte! Was hätte aus Edith 
werden können, wenn sie sich hätte hinaufranken 
können an einem starken, treuen, wahren und 
liebevollen Herzen?---------Oder war es nur
der Fluch einer lkebeleeren Ehe??

Wie zum Tode gehetzt, ermattet und trost
los floh Ediths Seele dann zu den Pforten 
der ewigen Barmherzigkeit und in angstvoller 
Verzweiflung flehte sie um Errettung aus 
dieser unsäglichen Pein; sie vermochte kaum: 
mehr zu denken und selbst der Anblick der 
Kinder bereitete ihr Schmerz und Qual; wer 
würde sich ihrer erbarmen, wenn sie einst nicht 
mehr im Stande sein würde, dies Dasein zu 
ertragen?

Mit geschlossenen Augen lag Edith, und ihr 
ganzes Leben zog an ihrer Seele vorüber. Dies 
Leben in seiner Kindheit und Jugend, so ein
fach und friedvoll, dessen liebster Schauplatz der 
Friedhof gewesen, das aber doch den verklären



den Hauch der Mutterliebe entbehren und der 
beglückenden Herzensliebe entsagen mußte, um 
nun in der drückendsten Lieblosigkeit — einer 
Ehe ohne Liebe — dahinzusterben!

Geräuschlos hatten sich die Kinder, in dem 
Glauben, die Mama schlafe wieder, in das 
Nebenzimmer verzogen. Unter den halbge
schlossenen Augen aber bemerkte Edith, wie Elli 
am Papa, der auf einem Stuhl am Ofen saß, 
hinauskletterte und wie sie ihm zärtlich das Ge
sicht streichelte und zu ihm sagte:

„Siehst Du, lieber Papa, der liebe Gott 
wird ja helfen, aber Du mußt auch nicht mehr 
aus die liebe Mama schimpfen, nicht wahr, lieber 
Papa, Du thust es nicht mehr?" Und dabei 
sah sie ihn so bittend und ernst mit den strah
lenden Augen an und er strich ihr die Haare 
zurück, und während er sie küßte, wurden seine 
Augen feucht. Edith aber schloß die ihrigen 
fest, um die aussteigenden Thränen zurückzu- 
drängeu, und sie bemühte sich, über dem Glück, 
ein solches Kind zu haben, allen Groll zu ver
gessen.

Mit der zunehmenden Genesung stellte sich 
bei Edith ein sonst nie gekanntes Verlangen 
ein; brennende Sehnsucht nach Glück, Freude, 
Lebensgenuß im edlen Sinne erfüllten ihr 
ganzes Sein! Seit man sie in die niedrigste 
Sphäre mit der Bezeichnung „Bettlerin" ver
wiesen, haßte sie die Armuth in all' ihren Kon
sequenzen; der Mangel und das Verzichten auf 
jeden anregenden geistigen Umgang schien ihr 
unerträglich, und der inständige Wunsch, sich 
durch eigene Kraft aus diesem Sumpfe der 
bitteren Sorge, der Bedrängniß und schließ- 
lichen Armuth emporzuheben, beherrschte ihre 
Seele vollständig. Sie wollte ringen und 
kämpfen, um endlich einmal zu leben, im glück
lichen Verein mit ihren Kindern menschen
würdig zu leben! Hatte sie nicht dieselben 
Menschenrechte, wie jeder andere hoch und stolz 
dahinschreitende, im Besitz irdischer Güter sich 
brüstende, von einem Lebensgenuß zum andern 
eilende Mensch? - Was nutzte ihr alle De
muth, alle Bescheidenheit, alle Geduld unb Er
gebung in ihr grausames Geschick! Sieben 
^;ahre hatte sie vergebens gehofft, vergebens 
entsagt und geduldet. Ihr Gehirn hatte sich 
abgequält, ihre Gefühle sich abgestumpft ihr 
Herz geblutet — ihr Geist aber hatte brach ge
legen in dieser langen, öden und drückenden 
Zeit des Kummers. Nicht einmal die alles be
lebende Mutterfreude war im Stande gewesen, 
am Baume der Poesie, die einst so erquickend 
all' die Freuden und Schmerzen ihres Herzens 
beschattet, frische Blüthen zu treiben. Im 
heißen Kampfe des Lebens hing er welk und 
traurig die einst so duftigen, immergrünen 
Zweige!

Der innere Herzensdrang hatte gefehlt und 
vor der trostlosen realen Wirklichkeit, vor dieser 
Prosa des Lebens verhüllte die Poesie ihr 
Angesicht. Zudem hatte sich ihr Mann, wie er 
sagte, keinen „Blaustrumpf" geheirathet; er brauche 

nur eine Magd, die ihn bediente, für tyn ar
beitete, sorgte, schaffte und seine Launen wortlos 
ertrug.

Jeder Mensch hat sein Schicksal; des Weibes 
Schicksal aber ist der Mann, ist derjenige, dem 
sie unzertrennlich sich zu eigen gegeben; in 
seiner Hand liegt ihr Geschick und das Loos 
ihres Lebens ist besiegelt durch das kleine, 
letzte freiwillige Wort: „Ja!" Diese Bemerkung 
ist aber nur auf das Weib in des Wortes rich
tiger Bedeutung anzuwenden, auf jenes Weib, 
beffen Leben von dem Willen des Mannes ab
hängig ist. Solche, die sich davon emanzipiren, 
leichtsinnig die Gesetze der Ehe unter die Füße 
treten, das sind nur Gefährtinnen gleichwertiger 
männlicher Individuen, denn — „Männer" 
dulden dies einfach nicht!

Bei Ediths tiefer moralischer, wie religiöser 
Auffassung der Ehe konnte und durfte sie an 
eine Trennung nicht denken. Und schrie auch 
das Herz bisweilen auf in verzweiflungsvollem 
Weh, unter dem Druck des qualvollen Daseins, 
immer wieder mußte sie diese Stimme, die so 
sehnsuchtsvoll nach Freiheit rief, zum Schweigen 
bringen im Hinblick auf ihre Kinder, welche 
ein unzertrennliches Bindemittel bildeten. Und 
da auch all' ihre Existenzmittel vollständig er
schöpft waren, so blieb ihr denn nichts als ein
ziges Mittel zur Bewältigung ihres Unglücks, 
als rastlose, übermenschliche Arbeit und Thätig
keit. Diese Thätigkeit mußte eine nutzbringende, 
eine solche sein, die sie von ihren Kindern nicht 
trennte! Und Gott, der die Schwachen stärkt 
und den Muthigen Kraft und Hilfe verleiht, 
hörte Edith's Flehen,, als sie am Bett ihrer 
schlafenden Kinder des Himmels Glück und 
Segen auf diese unschuldigen Wesen herbeirief. 
— Endlich, endlich sollte es genug sein! Sieben 
Jahre bitterer Qual, Millionen von Thränen 
hatten das Maß gefüllt und die Barmherzigkeit 
Gottes erweckt, hatten Edith auf den Pfad ge
drängt, auf welchen viele sich berufen fühlen, 
wenige aber auserwählt sind, hatten ihre Er
fahrung und Urtheil derart gereift, daß sie 
muthig und ohne Zögern diesen Pfad beschreiten 
konnte. Der Bestimmung des Weibes, der Be
stimmung der Mutter fügte das Geschick 
noch eine dritte ebenso ursprüngliche Bestimmung 
hinzu, denn nicht umsonst hatte der Genius 
der Dichtkunst, die Poesie, ihre Stirn mit 
seinem Kuß berührt; Edith beschloß, dieser Be
stimmung zu folgen und sich nunmehr der 
Schriftstellerei zu widmen! Nicht Eitelkeit, nicht 
Ruhmsucht war es, was sie auf diese Bahn 
drängte; zunächst war es die Mutterliebe, welche 
ihr zu sorgen gebot, und sodann war es voller, 
tiefer Herzensdrang, denn nach einer Richtung 
hin mußten sich ihre inneren Fähigkeiten 
ergießen. Hatte sie keine verständnißvolle 
Menschenseele, der sie ihr Seelenleben erschließen 
konnte, so mochte es nunmehr durch die Feder 
dahinfließen in den Strom der Welt, vielleicht, 
daß an dem Quell ihrer Empfindung sich doch 
hier und da ein schmerzgebeugtes Menschenkind 



erquicken, beleben und ermuntern würde.
Und in diesem Entschluß wurde Edith stark! 

Wie sehr auch war dies nöthig, denn sie nahm 
unsägliche Arbeit und Mühe damit auf sich. — 
Sie wußte, daß sie nach jeder Richtung hin 
wie sonst ihren Pflichten genügen, alle die 
großen und die kleinen Sorgen der Häuslichkeit, 
der Kindererziehung, selbst die niedrigste Arbeit 
der Magd trotzdem wie sonst auf sich nehmen 
mußte, und dieses alles noch verstärkt durch 
bitteren Mangel, Entbehrung und Entkräftung. 
Nichts hatte sie mehr, als die letzte 
Gabe, wodurch man sie zur Bettlerin ge
stempelt, die zwei Goldstücke, die sie damals 
verborgen — sie steckten noch dort — Niemand 
wußte darum. Diese so schmerzhaft brennende 
Gabe sollte sie nun nähren, bis sie einen Erfolg 
errungen, sollte sie, die Bettlerin, hineingeleiten 
in ein neues Dasein, ein neues Leben, sollte 
ihr den Weg zeigen, wenigstens einem Strahl 
von Menschenglück entgegen. — In dieser Nacht 
hatte Edith einen sonderbaren Traum. Ihr 
träumte, sie entfaltete einen schwarzen, sehr 
großen, aber kostbaren Schleier. Und als sie 
das kunstvolle Gewebe bewunderte, kamen zwei 
fremde Mädchen, sie entrissen ihr den Schleier 
und entflohen damit. Als sie erschrocken nach- 
eilte, um ihn zurückzuholen, waren die Mädchen 
sammt dem Schleier verschwunden; sie selbst 
aber befand sich auf einem sehr schönen geebneten 
Wiesenpfade und zu beiden Seiten grünte und 
blühte die Flur in Frühlingspracht! Edith er
innerte sich sofort ganz deutlich dieses Traumes 
und derselbe blieb ihr stets unvergeßlich.

„Möchtest Du den Schleier der Trübsal 
von mir nehmen, mein Gott, und mir endlich 
noch einmal die Wunder Deiner Gnade zeigen 
dadurch, daß Du meinen Dornenpfad ebnest 
und mir noch einmal des Lebens Blumen 
blühen läßt;" betete sie innig, als sie, ihrem 
Entschluß getreu, die Feder in die Hand nahm 
zu neuem Kamps — zu neuem Leben!

(Fortsetzung folgt.)

Des Trinkers Charakter.
Von A. Schroot. 

(Fortsetzung.)
Uebrigens offenbart sich bei dieser Gelegen

heit noch eine charakteristische Eigenthümlichkeit 
des Trinkers. Mit dem Bedürfniß, die 
Schuld von sich abzuschieben, steht im engen 
Zusammenhang sein Bestreben, Mitschuldige 
zu haben. Der betrunkene Heine sieht be
trunkene Engel auf den Dächern und dergleichen 
mehr. Wenn nun der Uebelthäter jenes Be
streben mit allen Sündern und Verbrechern 
gemein hat, so zeichnet der Trinker sich da
durch aus (schöne Auszeichnung), daß, 
während diese sich gewöhnlich mit ihresgleichen 
begnügen, er nicht davor zurückbebt, nach dem 
Höchsten zu greifen. Er muß alles zu sich in 

den Staub und Schlamm ziehen. Nichts ist 
ihm dabei heilig. Nicht einmal seinen eigenen 
Schutzpatron, Sankt Martin, verschont er. 
Wie heißt es doch in jenem Liede?

„Sankt Martin war ein milder Mann, 
Trank gerne cerevisiam,
Und hatt' doch kein pecuniam,
Drum mußt er lassen tunicam."

Die Sache wird also hier in der Weise dar
gestellt, als ob der heilige Martin seine 
Kleidungsstücke wie ein gemeiner Kneipbruder 
vertrunken habe. Nun ist aber aus der Ge
schichte bekannt, wie es auch durch Denkmäler 
verherrlicht ist, daß der heilige Martin außer
ordentlich wohlthätig war, mit den Armen 
alles, sogar seine Kleidundsstücke, getheilt hat.

Ist das nun nicht die Frevelhaftigkeit auf 
die Spitze getrieben, wenn man die Thatsachen 
solcherweise verdreht? Mit diesem Charakterzug 
des Trinkers könnten wir uns eigentlich genug 
sein lassen; als gründliche Forscher wollen wir 
aber weiterhin zusehen; und es sollte uns 
wahrlich freuen, wenn sich dabei noch etwas 
zu Gunsten des Trinkers auffinden ließe.

Freilich ist die Hoffnung dazu ziemlich 
schwach. So z. B. hat der Trinker auch recht 
eigenthümliche Begriffe von Mein und Dein.

„Die Mädels und die Wirthsleut'
Die schreien Ach und Weh;
Die Wirthsleut', wenn ich komme,
Die Mädels, wenn ich geh."

Es ivaltet hier nämlich dasselbe Verhältniß ob, 
wie bei dem Mann im „Schwarzen Wallfisch" 
zu Ascalon, der sich drei Tage lang in 
Baktrerschnaps betrank und schließlich durch 
den Hausknecht aus Nubierland an die Luft 
gesetzt wird, weil er nicht zahlen kann. Ganz 
dieselbe Bewandtniß hat es mit dem hohen 
Werth einer rothen Nase. Ein ganzes Oxthoft 
steckt schon drin, jodelt lustig der Zecher, aber 
freilich: Der Wirth, der muß sie borgen!

Allerdings giebt es auch hier Ausnahmen, 
wie der von Viktor Scheffel besungene Ritter 
Rodenstein beweist. Als er an der Spitze 
seiner zwanzig Knappen zu Heidelberg im 
„Hirschen" mit leerem Beutel einreüet, da 
stellt er dem Wirth wenigstens ein greifbares 
Pfand in Aussicht:

„Wir woll'n ein Jahr lang lustig sein.
Und soll's ein Dorf auch kosten."

Als das Jahr um ist und der Wirth die 
Rechnung macht, da stimmt es ganz genau:

Gersprenz ist hin, ist hin/ 
Gersprenz ist fort, ist fort, 

Gresprenz, der fromme, der züchtige Ort,



Gresprenz ist vertrunken!
Halloh! — doch, wie rnan's treibt, so geht's!" 

Es fehlt dem Rodensteiner also auch nicht 
gänzlich an Selbsterkenntniß; wenigstens gesteht 
er zu: Wie man's treibt, so geht's.

Aber der allen Trinkern gemeinsame 
Leichtsinn ist auch bei ihm größer als die 
Einsicht, denn kurz darauf reitet er wieder ein 
zu Heidelberg im „Hirschen" mit zwanzig 
Knappen und leerem Beutel, und er will 
abermals ein Jahr lang lustig sein, „und 
soll's ein Dorf auch kosten." Zwei besitzt er 
noch von den dreien, die sein Eigen waren. — 
Und siehe da, als das Jahr vergangen:

„Reichelsheim, der treue, schnapsbrennende 
Ort,

Reichelsheim ist vertrunken!"

Es wird nicht an gutmüthigenLesern fehlen, 
die voraussetzen, der Rodensteiner werde nun 
in sich gehen und wenigstens das dritte Dorf, 
den Rest seines Grundbesitzes, behaupten. 
Weit gefehlt! In echtem Trinkerleichtsinn 
denkt er: Aller guten Dinge sind drei; uiib 
richtig, als das dritte Jahr verfloffen, ist auch 
das dritte Dorf durchgebracht.

(Schluß folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ueber die Verwendung des 

Aluminiums zur Aufbewahrung flüssiger 
Nahrungsmittel entnehmen wir einer längeren 
Betrachtung des „Militärwochenblattes", daß 
die Zweifel, ob das Metall durch Flüssig
keiten angegriffen wird, durch die Versuche 
des Laboratoriums des Intendantur-Komitees 
in Paris gehoben erscheint. Das Metall ist 
freilich nicht aus allen angestellten sehr 
strengen Prüfungen ganz unversehrt hervor - 
gegangen; die Beschädigungen, welche es 
erlitten hat, sind aber ganz unerheblich und 
weit geringer gewesen, als andere Metalle 
solche hervorgebracht haben würden. Die 
Schlußfolgerungen, welche die Beobachter 
aus den angestellten Versuchen gezogen haben, 
sind die, daß das Aluminium sowohl für 
den häuslichen Gebrauch überhaupt wie für 
die militärischen Bedürfnisse insbesondere her
vorragend geeignet ist. Luft, Wasser, Wein, 
Bier, Cider, Kaffee, Milch, Oel, Butter, 
Fett, Urin, Speichel, Erde rc. greifen es 
weniger an als die übrigen für ähnliche 
Zwecke sonst gebrauchten Metalle, wie Eisen, 
Kupfer, Blei, Zink, Zinn. Essig und See
salz äußern allerdings einige Wirkung, aber 
in einem so geringen Grade, daß der Per- 

Wendung aus diesem Grunde nichts entgegen- 
steht. Ohne allen Zweifel werde daher das 
Aluminium in Zukunft eine große Rolle 
spielen. Bei seiner großen Leichtigkeit und 
bei seiner Widerstandsfähigkeit gegen die 
Einflüsse der atmosphärischen Luft, sei es 
namentlich für militärische Zwecke in viel
facher Weise verwendbar, indem es sich nicht 
nur für die Aufbewahrung von Nahrungs
mitteln, zur Herstellung von Gegenständen 
für den Dienst der Krankenpflege und zu 
Telegraphendrähten eigne, sondern auch ganz 
besonders zweckentsprechend zur Anfertigung 
von Metalltheilen der Ausrüstung, der Be
kleidung und Bewaffnung gebraucht werden 
könne.

— Der stärkste Mann in Amerika 
ist gegenwärtig der Kraftmensch Richard 
Schrödter, der Sohn des Bromberger Fleischer
meisters H. Schrödter. Eines Abends, im 
Juli d. I., befand sich unser Landsmann, 
welcher Werkmeister in einer großen Fleischerei 
in New-Iork war, mit einem Collegen in 
einem dortigen Circus. In demselben pro- 
ducirte sich unter anderen auch als „Kraft
mensch" ein Jrländer. — Angestachelt von 
dem Applaus der Menge, forderte er die 
Anwesenden zum Ringkampf auf, wobei er 
dem Sieger eine Summe Geldes versprach. 
Bald darauf verläßt ein Zuschauer seinen 
Platz, steigt in die Arena hinab und nachdem 
er sich seines Ueberrockes entledigt und es 
sich sonst etwas bequem gemacht, faßt er 
ohne viele Umstände seinen Gegner, den 
Jrländer, und wirft ihn in den Sand. Da
mit noch nicht zufrieden, producirt er sich 
auch weiterhin als Kraftmensch, indem er 
alle diejenigen Kraftproben ausführt, die 
vorher der Athlet producirt hatte. Jubelnder 
Beifall belohnte unsern Richard Schrödter, 
während der Jrländer sich seitwärts in die 
Büsche schlug und aus der Arena verschwand. 
Der Circusdirector, entzückt über die Kraft
leistungen des Schrödter, machte demselben 
sofort den Vorschlag, die Fleischerei an den 
Nagel zu hängen und in seine Gesellschaft 
einzutreten. Er bot ihm gleich ein Honorar 
von 50 Dollars (200 Mark) per Woche. 
Richard Schrödter willigte ein, verblieb einige 
Zeit bei dem Director, gab dann aber seine 
Stellung auf, um selbst „Director" zu 
werden und unter Mitwirkung eines Impresario 
eigene Vorstellungen zu geben.______________
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer 

in Elbing.
Druck und Verlag von H. Gaartz 

in Elbing.



7. Ziehung der 4. Klaffe 187. Königl. Preuß. Lotterie.
Zichung vom 25. Oktober 1892, Vormittags.

Nur bie Gewinne über 810 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parmthese beigefügt.
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934 92 82053 132 270 384 432 735 83128 49 230 69 383 412 514 727
812 22 84071 199 686 759 877 8502 ) 37 213 411 507 76 835 927 
86010 47 163 219 47 74 300 530 87 600 13 20 720 92 828 57 915 
87019 70 181 202 358 433 48 513 930 60 88015 125 222 45 [1500] 306 
465 744 815 42 99 978 88080 390 509 23 696 752 801 49 [300] 56 
62 934 82
Q. VO096 116 41 248 [15001 303 406 615 709 36 97 877 914 »1060 76 
U M00] 1Y7 55 24 1 306 37 52 [3000] 58 59 608 [3000] 790 91 866 68 

»2006 101 39 328 75 650 76 92 706 55 945 93198 130001255 427 575 84 622 753 896 905 »4139 58 206 67 548 747 54 858 920 

Extra-Beilage zur Ältpreußifchen Zeitung.
(Redaction. Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbiug.)

95004 25 82 [1500] 127 35 382 408 39 600 22 [500] 34 737 69 906 30 
96013 211 408 634 830 906 97018 69 86 477 92 509 [1500] 59 889 [300] 
»8003 142 [3000] 61 217 37 87 494 572 615 97 743 87 885 99050 53 
144 [300] 241 508 619 727 31 51 817 911 73

100012 44 165 255 303 [3000] 64 454 506 16 658 [500] 87 966 
[3000] 101117 93 217 80 300 34 414 675 730 805 [5001 48 10.2100 13 
447 103014 290 357 93 431 37 89 600 713 58 847 966 104216 446 
[1500] 501 36 658 739 851 [500] 57 932 105147 62 351 425 521 92 639 
40 46 811 61 106070 [3001 228 [500] 425 [»000] 64 68 526 779 [1500] 
910 43 107006 40 69 377 484 650 82 775 108055 77 266 1500] 80 
361 98 535 46 88 [500] 98 768 90 860 970 109042 66 154 217 33 46 
309 436 [500] 920

110053 411 555 713 30 827 931 34 111164 240 375 540 52 799 
969 112295 305 46 55 431 700 45 96 851 933 40 52 56 113066 336 
437 [3001 672 732 85 804 38 68 903 114001 35 77 169 92 219 86 [300] 
307 84 504 74 786 890 29 [5001 905 115298 424 648 770 840 997 
116058 85 286 87 510 51 93 742 81 [300] 857 944 51 117106 222 344 
53 577 85 [3000] 92 668 731 [300] 38 850 118106 18 92 358 420 572 
612 786 872 [15 000] 119054 74 185 222 52 345 417 65 683 711 24 
45 801 991

120006 31 77 449 682 87 715 68 800 98 947 12105 6 81 106 75 
285 374 97 525 31 602 10 724 824 44 62 91 122294 [1500] 301 41 568 
626 745 58 885 939 123500 [3000] 9 608 771 92 905 [1500] 96 124233 
351 [300] 79 82 86 413 23 31 96 538 658 889 908 125114 [3000] 41
50 83 307 461 558 86 667 741 871 934 68 70 73 126339 98 659 [3000J 
756 826 127310 14 44 61 83 457 83 95 546 [15001 65 74 [300] 660
719 820 128017 25 52 199 272 346 414 22 37 545 771816 72 129033 
127 77 372 578 [5000] 66 L 701 85 875 974

130008 119 39 72 393 460 81 610 61 96 726 55 95 950 131007 
17 [15001 52 133 474 501 649 [1500] 59 84 906 [300] 132098 [300] 
144 [500] 232 56 77 91 318 492 515 [300] 7o5 [300] 78 810 15 931 
133270 71 342 483 535 73 90 794 801 916 134071 161 410 18 513 45 
666 [3001 701 [15 000] 815 20 [3000] 52 9ol 135061 [3000] 63 365 91 
425 43 549 87 97 639 69 738 67 85 803 20 31 136277 338 53 479 506 
53 86 757 832 36 [1500] 920 137343 68 [3(X)] 70 428 545 88 138274 
439 86 550 635 48 874 948 71 130018 54 278 94 355 403 23 56 64 95 
540 52 610 774 856 [300] 928 _ _

140066 137 [300] 69 [500] 9r> 251 79 84 98 510 619 60 702 828 
141036 [300] 229 59 354 581 613 89 813 901 11 142031 65 116 329
64 431 32 [3000] 95 511 67 73 677 80 969 143009 120 216 97 333 423
560 731 847 144171 268 77 415 17 791 817 51 98 145109 15 35 394 
476 506 31 630 67 889 916 1 46097 268 [500] 71 403 573 626 85 755 
85 89 867 71 926 147017 22 160 [5001 292 [500] 359 439 533 34 642
71 708 82 880 997 148014 94 127 214 83 307 38 55 553 701 34 883
[1500] 977 149249 69 81 326 60 449 98 870 90 990

150215 314 32 511 91 628 72 75 79 762 90 983 151160 [3000]
67 79 202 [5001 37 304 68 402 49 [1500] 500 645 93 810 31 997 152284 
390 447 684 721 40 96 805 6 59 976 153030 81 109 285 332 87 403 
52 551 651 75 711 87 840 936 1 54144 58 77 555 613 52 58 84 98 818 
155001 62 197 216 81 371 452 789 824 82 156520 74 609 55 732 934 
157139 93 [500] 235 36 386 600 1 22 53 841 929 158024 370 485 69 
754 68 881 922 150169 221 [3000] 371 616 76 805 55 79

160019 193 447 718 [500] 961 161025 104 242 61 803 4 48 168101 
35 [500] 259 336 457 668 91 749 78 892 1 63158 84 221 431 605 8 35 
761 65 895 926 38 74 1 64048 201 818 73 [500] 83 904 30 89 165001 
55 327 68 [1500] 587 94 687 722 817 75 166002 66 347 84 418 527
637 716 53 987 167042 182 210 307 37 425 32 673 [500] 739 801 943 
958 168005 [300] 135 76 372 412 616 719 43 855 999 1 60025 197 221 96 97 461 544 91 819 23 80 911 35 1 (

170009 57 135 60 330 46 472 545 696 747 827 51 63 931 32 171037
65 [500] 167 233 818 960 174201 67 350 553 931 48 178027 [3001 51
66 148 217 24 27 95 320 61 485 508 45 90 609 894 984 91 174222 98 
[1500] 333 460 570 76 685 724 27 80 838 95 1 75113 78 291 [3001 309 
35 517 60 708 816 943 71 176072 94 143 68 262 552 669 90 817 83 
177018 45 61 210 372 434 43 618 35 71 819 178024 209 99 503 615 
763 91 906 13 36 179008 190 266 423 96 552 60 689 788 8751

180019 43 81 124 284 309 95 587 619 20 181256 30» 69 410 74
84 500 38 44 803 27 34 967 1820 4 88 106 42 269 74 460 508 652
708 985 183015 179 202 13 [5 )0] 355 723 807 72 908 21 66 184172 
506 14 639 71 883 962 1*5059 118 32 295 302 [30001 65 75 96 411
740 186126 235 59 382 522 29 [300] 54 826 56 959 187061 88 147 
291 332 415 64 545 59 661 188175 84 252 66 331 [300] 421 46 90 536 
93 771 940 180014 90 112 296 379 83 443 [3000] 514 26 60Y 17 [1500] 32 97 99 731 37 835 42 921 45 ’ 14



84086 260 491 715 895 979 35178 358 538 56 57
33003 56 72 [5001 144 257 402 15 21 32 83 85 91

37070 187 262 81 599 888 38168 308 438 530 39

7. Ziehung der 4. Klaffe 187. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 25. Oktober 1892, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummem 
in Parenthese beigesügt.

(Ohne Gewähr)
69 [300] 70 292 395 446 [1500] 69 506 707 919 1089 255 68 335 47 

418 43 591 642 45 867 916 2090 146 55 396 783 85 946 [300] 8056 
181 275 351 [3000] 450 76 924 37 4007 88 198 274 513 60 637 812
5236 239 [500] 476 579 632 39 62 709 14 887 98 928 0127 281 326 460 
564 89 802 39 85 986 7016 299 380 489 521 29 94 625 7o2 44 985
8081 128 314 21 72 485 [500] 99 [3000] 500 666 730 »101 464 692 740 
803 18 25 91 937 [500] 43 [1500]

10089 [3000] 184 22113000] 320 [3000] 23 28 79 96 560 753851 947 
11014 [500] 226 366 403 514 44 70 764 955 12385 91 416 594 707 48
93 859 13004 123 27 252 386 470 631 84 763 95 993 14136 61 212 
342 55 401 17 [500] 49 55 [300] 64 550 52 673 80 807 977 15003 30
87 186 288 94 389 745 852 75 16141 48 386 463 598 633 924 67
17158 213 307 48 59 471 543 642 825 54 18057 61 178 317 40 56 490 
740 811 20 957 19044 70 195 264 99 491 [1500] 606 888 969 75

20029 [3001 123 56 301 56 487 700 21 800 47 69 21212 494 577 
640 775 906 67 90 22134 261 344 [3000] 47 503 679 775 834 908 15
45 90 23087 91 156 211 356 444 46 60 635 87 95 24039 188 204 302 
70 883 907 [500] 25062 83 114 41 42 53 95 412 622 33 83 98 941 
[3000] 26002 137 219 412 21 54 603 725 [10000] 29 855 [500] 990 
27120 [1500] 72 282 332 473 530 681 707 823 70 28092115 268 78 87 
356 85 91 407 20 83 564 75 708 94 826 74 76 84 [500] 88 919 35 46 
20053 94 115 56 746 888 994

30023 128 [3000] 65 80 383 430 93 511 45 626 805 32 [3000] 
81068 96 107 66 256 396 448 645 988 32000 74 154 [300] 299 371
514 25 [500] 68 97 746 895 954 61 72 33027 44 76 1-/2 500 10 96 769 
812 18 912 15 27 -------- -- ----- ................ .......................... ”
747 [1500] 986 97 
689 760 96 907 --------  ---- ---------------------- --------------------------------
673 795 906 79 3S088 175 240 62 84 344 48 55 [10 000] 409 602 20 
81 917

40112 77 [1500] 86 249 72 89 428 583 603 784 817 62 97 41019 
260 367 403 17 76 554 85 622 878 928 42228 40 83 340 573 668 708
46 892 [1500] 982 43063 69 108 56 340 62 495 610 44029 138 221 61 
384 [3000] 691 868 997 [500] 45021 69 76 387 411 59 528 977 46054 
85 167 215 345 433 502 [300] 998 47131 56 208 41 43 361 [1500] 410 
[500] 81 578 636 68 787 845 46 97 913 62 48152 71 77 [1500] 283 311 
415 47 549 604 34 [3000] 884 40214 94 99 345 403 619 21 65 795 824
94 937 80 87

50005 95 119 220 [500] 484 [1500] 577 680 51026 [3000] 40 337
95 594 634 994 52034 148 203 40 319 461 75 550 687 876 95 959 79
[3000] 88 53049 59 101 81 475 789 951 i30001 542)2 60 72 91 342 72 
404 76 530 49 62 635 53 790 805 [10000] 971 84 55059 84 164 397 
465 98 595 721 67 903 13000] 41 56357 448 601 44 57098 197 210 
302 597 739 965 99 58125 95 544 59 718 79 997 50085 94 135 91 285 
33°Äm754477 615 91 741 60 901 25 58 61037 58 164 250 776 804 7 
62 62043 107 54 221 517 46 604 801 51 61 82 912 67 63o87 617 32 
716 943 64032 121 365 442 60 505 896 65267 453 54 725 89 832
[3000] 935 95 66172 202 26 336 446 52 518 655 67013 116 98 274 78 
[500] 363 81 445 57 679 716 927 68002 15 36 107 71 237 308 [oOO] 59 
454 87 507 617 724 70 [500] 923 68 69010 [500] 48 lo4 201 343 479 
95 955 89 [500]

70113 48 367 415 847 940 71083 219 368 706 856 90417 24 72021
88 1U3 61 333 630 714 33 36 85 865 68 73240 81 338 519 5o 715 [300] 
35 844 74376 405 25 538 801 6 38 [1500] 024 750a9 266 a35 737 73 
76051 250 55 326 52 [300] 80 609 53 895 946 77155 271 362 65 96 457 
564 627 83 91 748 835 78159 213 410 51 57 522 670 92a 79058 280 
497 678 808 909

80129 356 91 416 693 864 97 981 86 81147 214 325 662 974
82001 96 99 392 526 28 76 680 726 936 83054 192 [500] 99 256 518 
617 28 30 40 762 76 825 973 86018 57 235 362 [300] 79 94 502 688 
937 85071 83 196 320 61 551 609 41 81 712 873 905 69 86243 3)7 
421 24 51 56 62 582 639 874 98 912 87110 12 18 50 227 67 550 [300] 
626 801 [3000] 979 88012 [500] 74 191 284 540 77 603 720 74 853 950 
60 89029 143 371 425 [3001 525 633 82 731 97 826 990 [300] 98 
, »0091 165 264 89 472 [500] 800 30 910 37 91058 74 [3000] 135
42 47 282 91 333 447 754 [3000] 92 910 92054 287 380 605 42 51 54 
90 928 85 93044 93 181 90 244 331 97 410 722 856 972 »4038 41 56 

179 380 89 93 444 69 [500] 530 68 634 711 [3000] 842 [3001 56 905 17 
»5002 79 112 54 222 370 [1500] 604 30 72 80 759 835 »6060 76 150 
465 572 731 855 955 77 97180 491 504 618 773 [5000] 85 97 [300] 
888 904 19 21 98034 157 [300] 200 343 78 [300] 437 54 65 656 66 
826 46 99 920 99088 150 78 651 775 939

100080 279 82 307 41 538 666 71 764800 9 94447 101153 [3000] 519 
67 68 [3001 744 807 88 981 102019 120 298 343 454 502 93 656 783
817 86 103066 73 151 95 233 400 13 26 506 44 51 647 711 835 51 
52 61 934 35 48 104018 146 69 316 95 464 514 755 99 823 74 80 
105031 57 240 944 83 100114 226 449 587 739 70 978 107256 73 
332 425 511 23 28 665 76 765 70 827 41 108052 67 264 331 81 404 
[300] 28 523 712 809 25 93 109211 659 [3000] 781 95 836

110065 [3000] 89 [300] 149 78 86 93 264 87 387 539 66 73 610 24 
937 58 60 68 11144a 54 623 30 844 95 926 112186 324 68 504 97 
660 923 25 113111 338 458 84 594 [1500] 854 998 114184 470 561 
823 945 115068 [390] 135 97 384 699 710 34 36 98 866 905 110297 
[1500] 417 533 708 15 25 38 69 848 923 41 42 58 76 117056 82 169 
76 99 289 333 704 20 51 73 826 38 118133 275 [300] 94 413 46 48 
567 719 30 964 119012 100 [3000] 406 796 [300] 923 53

120170 79 92 397 411 42 853 65 981 121086 136 82 271 375 421 
565 [300] 605 700 879 064 122166 373 [15001 447 557 839 123092 
252 346 55 [300] 434 [1500] 36 529 55 652 54 76 713 803 25 989 124307 
475 760 828 972 125075 142 368 [500] 452 70 639 745 62 802 46 120092 
165 [500] 277 302570 683 98 753 97 837 938 127 -73 [500] 75 243 [1500] 
346 402 751 [15001 834 953 82 84 86 128179 284 341 5 i 80 568 739 
66 89 98 845 129042 59 81 220 311 20 28 49 52o 73 730 805 7 [300]

130026 31 191 288 311 441 [3000] 561 810 80 1 31108 242 76 36? 
428 92 594 615 47 90 97 776 807 [500] 28 29 92 1 32129 63 117 3| 
3_'0 53 437 900 2 91 133169 90 224 57 312 59 416 19 45 85 533 64* 
98 731 33 57 856 79 953 134180 289 99 307 26 496 557 76 94 622 91 
722 40 59 927 135120 96 242 5.6 367 [1500] 458 635 718 27 87 809
136072 86 214 16 334 424 695 807 95 1 37001 29 80 95 116 297 371 
95 [500] 420 656 62 730 913 63 [1500] 138010 75 127 [300] 326 66 650 
787 867 912 36 53 68 139063 [500] 84 148 224 34 434 42 607 [3000]
31 98 827 46 951 53 54

140052 81 245 544 663 771 853 141066 224 303 26 43 475 540
754 7 2 96 811 15 29 54 95 983 148200 17 348 563 672 745 86 823
985 143069 172 82 256 84 353 422 530 707 44 893 144115 81 213 
76 444 558 643 48 886 945 145396 464 659 736 72 86 82 2 66 94 906 
146060 64 80 140 251 312 18 24 72 481 648 [500] 81 832 [500] 991 
[500] 147461 529 83 623 705 6 806 71 958 148116 294 308 [300] 77 
492 512 622 88 723 35 817 14S135 69 [300] 83 90 [1500] 242 469 698 
659 7o4 41 48 62 938

150000 240 60 328 [3000] 39 407 756 856 67 77 908 27 [300] 31 
151107 236 77 424 52 82 [30001 88 [500] 728 828 50 998 1518077 1TB 
224 59 322 44 424 501 99 623 64 706 49 820 905 13 [3000] 86 1530W 
179 420 599 797 939 90 154010 68 84 87 122 250 361 452 [500] 590 
601 746 822 902 155154 212 47 365 414 80 523 602 11 [1500] 22 25 
806 156107 36 249 63 85 358 608 93 [3000] 990 [1500] 157275 96 
336 64 76 424 588 848 902 10 158119 59 336 750 53 830 83 159042 
63 83 [300] 197 225 [500] 83 311 81 97 711 38 42 867 [3000] 89

160103 358 411 538 795 805 161243 83 377 418 62 570 890 937 
168039 124 79 287 340 400 46 54 67 71 83 89 657 815 163015 10154 
88 492 629 91 164047 90 155 237 381 474 659 1 05234 87 377 578 
627 999 160067 76 89 93 427 525 39 67 612 89 702 931 167015 198 
621 35 84 723 87 94 835 928 46 [3000] 168015 107 21 [300] 457 66
75 81 526 604 30 757 806 169546 616 34 47 716 72 836 963

170087 100 254 450 58 79 678 94 749 59 836 918 67 98 171007 
164 240 6 i 311 75 464 657 714 919 50 [3000] 69 173094 223 59 333 
406 44 [500] 60 [3 -0] 79 542 [30)] 654 706 11 [500] 5169 843 81 178021 
115 95 28-i 535 71 624 37 804 65 89 902 18 73 1 74231 308 43 52 77 
441 644 81 704 90 96 991 175026 146 356 62 69 448 500 669 951 
176095 119 [3000] 46 235 55 71 94 317 29 51 66 449 63 MK 36 [1600] 
51 681 773 902 1 77047 180 81 382 99 433 96 525 82 682 861 951 55 86 
178.-66 155 57 211 17 33 384 88 4u6 8 22 38 563 710 815 916 42 
170091 92 231 557 642 90 730 819 68 963 [3000]

180054 96 165 316 62 77 402 16 32 566 639 49 881 191057 311
29 [3000] 49 646 [300] 81 766 94 858 901 12 40 18*042 87 Rt 144 215 
71 [300] 319 560 602 77 788 830 930 1 83018 65 430 529 94 628 41 
715 18 1*4027 92 110 63 216 320 94 614 762 892 [3000] 921 29 39 89 
[3000] 185284 337 546 895 935 186080 140 93 241 336 51 751 (1600) 
920 25 60 67 lt>7096 231 503 779 952 84 188013 147 211 609 17 011 
87 796 900 27 180215 432 70 76 806 40


